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folgendes von der Polniſchen Greuze, vom 10, Auguſt: 


Ne 
* 5 Leila . 


No. 190. Dienſtag den 16. Au guſt 1831. 


Das Ge etz über das bei Ausbruch der Cholera zu beobachtende Verfahren ſchreibt im §. 9 vor: daß von 
dem Augenblicke des erſten Ausbruchs der Cholera an einem Orte, Behufs der Verhütung’ einer Verſchleppung 
der Krankheit, Niemanden ohne vorher uͤberſtandene vorſchriftsmaͤßige Contumaz, die Entfernung aus demſelben 
geſtattet werden ſoll. 

Bei dem ununterbrochenen Verkehr welchen die hieſige Stadt mit den naͤchſten Umgebungen derſelben 
außerhalb ihrer Barrieren hat, und welcher ſich ohne die allerſtoͤrendſten Ruͤckwirkungen auch nicht auf kurze 
Zeit hemmen läßt, iſt es zwar keinesweges die Abſicht, die Barrieren der Stadt, in gedachtem Falle, wie viele Pezſo⸗ 
nen glauben, zu ſchließen, und zwar um ſo weniger, als, ſelbſt wenn ſich ſpaͤter die Nothwendigkeit zeigen ſollte, die 
Stadt durch einen Militair-Kreis abzuſchließen, dieſer Kreis ja doch eine weitere Ausdehnung erhalten muͤßte, aber es 
dürfen in Befolgung des gedachten Geſetzes, von dem Augenblick an, wo ſich die Cholera hier zeigen ſollte, 
hier weder Päffe noch LegitimationssKarten mehr ausgefertiget oder viſirt werden. 

Wir haben uns verpflichtet gehalten, auf dieſe Vorſchrift hiermit beſonders aufmerkſam zu machen, damit, 
wenn, was Gott verhuͤte! — die Cholera ſich am hieſigen Orte zeigen ſollte, nicht die Meinung obwalte, als 
ſtehe es in der Willkuͤhr der hieſigen Behoͤrden, dann noch deiſe Lehirimations, Karten zu ertheilen. 

Breslau den 14. Auguſt 1831. 1 . 

Die Orts-Kommiſſion zur Abwehrung der Cholera. 

v. Strantz J. v. Kottwißz. Heinke. Remer. v. Heyden. Blumenthal. 

Schmeidler. Thun. Remer d. j. Wentzke. 5 


5 Bekanntmachung. ee 
Da mehrere der hieſigen Vorſtaͤdtiſchen Hausbeſitzer mit den von ihnen in Folge der erſten Ausſchreibung vom 
Jahre 1830 zu leiſtenden FeuersSocietäte-Beiträgen noch im Ruͤckſtande find, uns aber höheren Orts zur unerläßlichen 
Pflicht gemacht worden, dieſe Ruͤckſtände ungeſaͤumt einzuziehen, und keine fernere Stundung der ſelben zu bewilli⸗ 


gen; fo find wir gendͤthiget, gegen alle Diejenigen, welche nicht binnen vierzehn Tagen f e wollſtaͤndigen 


Beiträge abführen, nach der Strenge des Geſetzes zu verfahren und dieſelben durch exekütiviſche Zwangsmittel 
dazu anhalten zu laſſen und haben fie es ſich olsdann ſelbſt zuzuſchreiben, wenn ihnen dadurch noch beſondere 
Koſten erwachſen. Breslau den 12. Auguſt 1831. ’ 1 5 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
verordnete l 
Ober Bürgermeifter, Buͤr germeiſter und Stadtraͤthe. 


n. 


der Prinz Karl iſt von Fürſterſtein hier angekommen. Lowiez, und auch in der Richtung von Kaliſch waren 
ſt Furſterſtein hier ang die Ruſſiſchen Truppen bisher noch nicht wetter vorge⸗ 

| ER RE drungen; die Warthe iſt noch größtentheils von dem 
Die Allgem. Preuß. Staats Zeitung enthält Polntſchen Landſturm beſetzt; dagegen aber ruckt das 


üdigerſche Corps, welches den Nebergang uber die 


pn „Dem neueſten Vernebmen zufolge, defand das Ruſſſ⸗ 
Berlin, vom 13. Augzuſt. — Se. Königl. Hoheit ſche Hauptquartier ſich vor einigen Tagen noch in 


Weichſel bewirkt hat, immer weiter vor und befand 
= 2 Gten d. 2 zum groͤßten Theil in Nadom. 
Ueberdem hat die Ruſſiſche Truppenmacht dieſſeits der 
Weichſel auch noch von anderer Seite her binnen kur⸗ 
zem eine ſehr bedeutende Verſtaͤrkung zu gewaͤrtigen, 
indem der General Creutz, welcher die Corps der Ge— 
nerale v. Knorring, v. Sacken und v. Schiulkoff, de⸗ 
ren Geſammtbetrag auf 25,000 Mann mit 80 Kano⸗ 
nen angegeben wird, von Litthauen her im Anmorſch 
iſt und, Nachrichten aus der Wojewodſchaft Auguſtowo 
zufolge, bereits am Aten d. in Raygrod angelangt war. 
Wo nicht früher, fo dürfte doch nach dem Eintreffen 
dieſer Verſtaͤrkung wohl jedenfalls ein entſcheidender 
Schlag zu gewärtigen ſeyn. — Am 5ten d. Nachmit⸗ 
tags hatten die Polen mt 15,000 Mann die Rawka 
uͤberſchritten und eine Rekognoseirung bis gegen das 
Dorf Nieborow hin gemacht. Die Ruſſiſchen Truppen 
waren bei Arkadia aufgeſtellt. Beide Theile beobachte 
ten ſich hier, ohne daß es jedoch, außer einer unbedeu⸗ 
tenden Kanonade, zu einem eigentlichen Gefechte kain; 
am Gten zogen die Polen ſich wieder über. die Rawka, 
deren Uebergänge fie beſetzt halten, zurück. — Auf 
dem rechten Weichſel Ufer ſoll General Turno faſt bis 
Plozk vorgedrungen, daun aber mit bedeutendem Ver 
luſte zurückgetrieben worden ſeyn. — In Kaliſch. wurde 
geſtern die, wie früher gemeldet, gefluͤchtete Wojewod⸗ 
ſchafts⸗Kommiſſion zuruͤck erwartet.“ 


EBENE 

vom 2. Auguſt. — Der Firft Staatskanz⸗ 
Met techn hat bereits in Baden, wo ſich Se. 
Majeftät der Kaiſet gegenwaͤrtig befindet, eine Woh⸗ 
nung genommen, und man glaubt, daß ihm auch das 
diplomatiſche Corps dahin folgen werde. — Viele Pol⸗ 
niſche Familien haben Warſchau verlaſſen und ſich nach 
Krakau begeben, ungeachtet die Cholera in der letztern 
Stadt verheerend wuͤthet. Der General Chlopicki iſt 
nach Karlsbad gereiſt, ſoll jedoch Willens ſeyn, ſeine 
Kurzeit ſo viel als moͤglich abzukuͤrzen, um bald nach 

uruͤckzukehren. 

Fan er Zeitung vom 5; Auguſt meldet: 
Zwei in dieſen Tagen und in kurzer Zeit erfolgte 
Sterbefälle haben die Aufmerkſamkeit der Behoͤrden 
auf ſich gezogen. Ein Bauer und ein Schiffmann, 
beide Trunkenbolde, find in Folge der Schlemmerer und 
der vorausgegangenen anſtrengenden Reiſebeſchwerten, 
geſtorben. Fuͤr den Einen wurde erſt Huͤlfe 9 
als er faſt in den letzten Zuͤgen war; der Andere 19 
un Freien betrunken an dem jeuſeitigen euch ltere 
gen und verfchied, ohne dab Huͤlfe nachgeſucht worden 
wäre. Die mit Genauigkeit angeſtellte Leichenoͤffnung 


bot keine der Erſcheinungen dar, die in der fremdarti⸗ 


gen ungewöhnlichen Krankheit angegeben werden.“ 
Teieft» vom 28. Juli. — Die zur Verhuͤtung der 


Cholera getroffenen Maßregelu werden mit großer 


Screnge gehandhabt, da von vielen Seiten verlauter, 
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daß ſich Spuren von jener Krankheit in Italieniſchen 
Häfen zeigen. Der Handel leidet unendlich, durch die 
daraus entſtehenden Unterbrechungen der Waarentrans⸗ 
porte; man fuͤgt ſich jedoch dieſem Uebel, um groͤßeres 
Unheil verhuͤtet zu ſehen. Seit dem Abmarſch unfrer 
Truppen aus dem Roͤmiſchen Gebiete, iſt die Ruhe in 
den Legationen zwar nicht geſtoͤrt worden, aber es 
herrſcht in denſelben ein Mißbehagen und eine Auf⸗ 
regung der Gemürher, wie fie gewöhnlich Vo boten 
von tumultuariſchen Auftritten ſind, auch zweifelt Nie⸗ 
mand, in Kurzem jene Scenen wieder erneuert zu 
ſehen, die den Paͤpſtlichen Stuhl erſt juͤngſt in Gefahr 
brachten, und fremde Hülfe anzuſprechen veraulaß ten. 
Denn eigentlich hat der heilige Vater faſt gar keine 
Autorität in den Provinzen, und es iſt daſelbſt eine 
gewiſſe Gleichguͤltigkeit gegen alle aus Rom kommenden 
Verordnungen eingetreten, welche die Schwache der 
Paͤpſtlichen Regierung aufs deutlichſte beurkundet. Sollte 
dieſe Mißachtung der geſetzlichen Oberherrſchaft in foͤrm⸗ 
lichen Widerſtand ausarten, ſo iſt nicht zu berechnen, 
zu welchen Verwickelungen die revolutionaire Tendenz 
der Roͤmer fuͤhren koͤnnte. 
ran kre i ch. 

Deputirtenkammer. Sitzung vom 4. Auguſt. 
Die Kammer trat heute in ihren keſp. Bürraus zur 
fammen, um ſich über zwei Vorſchlage, die ihr von 
den Herren Salverte und Bavour gemacht worden, 
zu brathır. Der des Herrn Salverte betraf die kuͤnf⸗ 
tige Organiſation der Pairskammer⸗ Herr Salverte 
ſchlug vor, dieſe Kammer in einen Senat zu verwan⸗ 
deln und die Mitglieder deſſelben auf eine beſtimmte 
Zahl zu beſchraͤnken; zwei Drittheile ſollten die Wahl; 
Collegten auf Lebenszeit ernennen, das andere Deſttbeil 
aber ſollte von der Wahl des Königs abhängen. Von 
den neun Buͤreaus der Kammer waren das Ste und 
gte der Meinung, daß dieſe Propoſitton in öffentlicher 
Sitzung vorzutragen ſey, das Iſte, 2te, Ite, Are und 
7te dagegen waren der entgegengeſetzten Anſicht; das 
Ste und Gte hatten ſich noch nicht ausgeſprochen. Ber 
kanntlich iſt es hinreichend, daß drei Bureaus ſich zu 
Gunſten einer Propoſition entſcheiden, um dieſe dem 
Plenum der Kammer zu unterwerfen. Die Propoſition 
des Herrn Bavoux betraf die Herabſetzung der Beſol— 
dung des Praͤſidenten und die gänzlich: Einziehung des 
Gebaltes der Quäſtoren. Wie die Buͤreaus ſich über 
dieſen Gegenſtand ausſprachen, iſt zur Zeit noch unbe⸗ 
kannt. Zu Mitgliedern der mit der Eutwerſung der 


Abreſſe zu beauftragenden Commiſſton wurden ſodann 
gewählt: die Herren Dupin d. Aelt., Bernard, Ettenne, 


Vatimesnil, v. Tracy, Berenger, Mau tin, v. Säonen 


und Dupont v. d. Eure. 


Paris, vom 5. Auguſt. — Geſtern Vormittag hiel⸗ 


ten Se. Majeſtaͤt einen anderthalbſtuͤndigen Miniſter⸗ 


rath. Der Marſchall Gerard hatte zweimal und der 
Delgifche Geſandte dreimal Audienz beim Könige. Er⸗ 
fierer iſt bereite zur Armee abgerciſt. ee 


. 


neuen Kabinets. 
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Der Moniteur meldete noch in feinem gewoͤhn⸗ 


lichen, vor dem (geſtern mitgetheilten) außerordentlichen 
Supplemente erſchienenen Blatte, die Miniſter haͤtten 
ſich geſtern Abends um 9 Uhr beim Koͤnige verſam⸗ 
melt; das neue Kabinet ſey zwar noch nicht gebildet, 
werde es aber noch vor der Diskuſſion Über die Adreſſe 
der Deputirtenkammer als Antwort auf die Throurede 
ſeyn. — Im Oourrier frangais lieſt man folgenden, 
ebenfalls vor dem Erſcheinen des gedachten Supple⸗ 
ments geſchriebenen Artikel: „Der geſtrige Tag iſt in 
Unterhandlungen und Weigerungen voruͤbergegangen. 
Die Miniſter verſammelten ſich um 11 Uhr beim Kb: 
nige und das Conſeil dauerte bis 3½ Uhr. Keine 
Combination erſchien als moͤglich. Um 4 Uhr erhielt 
der Marſchall Soult die Nachricht, daß er ſich nicht 
ferner mit der Bildung eines Kabinets beſchaͤftigen 
möge. Um bdiefelbe Zeit begab ſich der Herzog von 
Orleans zu Herrn Perier und hatte mit ihm eine lange 
Unterredung, deren Zweck geweſen zu ſeyn ſcheint, 
Herrn Perier dahin zu bewegen, daß er vor der Dis⸗ 
kuſſton über die Adreſſe uicht abrrete. Auch ſoll mor, 
gen dem Könige eine von den Hauprkapitaliſten unter⸗ 
zeichnete Petition überreicht werden, worin man Se. 
Majeſtaͤt bitten will, dem Präfidenten des Miniſter⸗ 
raths Ihr Vertrauen auch fernerhin zu bewahren.“ — 
Der National erklärt es für ungegruͤndet, daß den 
Mitgliedern der äußerſten linken Seite irgend ein Aus 
trag in Betreff der Bildung eines neuen Kabinets ge⸗ 
macht worden ſey. — Dem Messager des chambres 
zufolge hätten Herr Odilons Barrot und andere Depu⸗ 
tiete feiner Partei laut erklärt, fie würden nur unter 
der Bedingung ins Miniſterium treten, daß die Kam⸗ 
mer ſogleich aufgeloͤſt werde, weil dieſelbe mit ihrem 
Syſtem unvertraͤglich ſey. 

Das Journal des Debats findet ſich durch das 
geſtrige Supplement des Moniteurs zu folgenden Be⸗ 
trachtungen veranlaßt: „Die große Nachricht von dem 
Wiederausbruche der Feindſeligkeiten zwiſchen den Bel⸗ 


giern und Hollaͤndern überrafcht uns mitten unter den 


Schwierigkeiten unſerer innern Lage, mitten unter den 
ohnmachtigen Combinationen für die Bildung eines 
Aber das Miniſterium, wenn gleich 
entſchloſſen, ſich zurückzuziehen, hatte das Staatsruder 
noch nicht aus den Haͤnden gegeben, und es will nun 
die Verantwortlichkeit eines Ereigniſſes, das feiner eige⸗ 
nen Politik angeboͤrt, nicht feinen Nachfolgern aufbuͤr⸗ 
den. Es hat einen kraͤftigen Entſchluß gefaßt: 50,000 


Mann marſchiren den Belgiern zu Hilfe. Herr Perier 


und feine Collegen wollen jetzt die Diskuſſion uͤber die 


Abdreſſe abwarten, womit die Kammer geſtern eine Com⸗ 


miſſton beauftragt hat. Jedermann iſt erfreut über 
jenes kraftige Auftreten Frankreichs, wodurch die Be⸗ 
ſchuldigungen derer hinlaͤnglich widerlegt werden, welche 


behaupten, die Regierung wolle den Frieden um jeden 


Preis. Treu den in London ein zegangenen Verpflich⸗ 
tungen, wird Frankreich die Neutraluaͤt beſchüͤtzen, die 


pen abzuhalten.“ 


es durch feinen Einfluß ſanetionirt hat. Es wird Bel; 
gien gegen Holland vertheidigen, und wuͤrde ſolches 
noͤthigenfalls gegen Jedermann thun, der den traktaten⸗ 
mäßigen Stipulationen nicht eben ſo treu wie Frank⸗ 
reich bliebe. Die Eurepäiſche Politik wird taͤglich lich⸗ 
ter; geheime Vorbehalte ſind nicht mehr moͤglich. 
Frankreich wird ſeine Freunde und ſeine Feinde kennen 
lernen. Der Marſchall Gerard hat ſich geſtern Abend 
um 5 Uhr auf ſeinen Poſten begeben.“ 

Ein anderes hieſiges Blatt meldet: „Die Herzoge 
von Orleans und von Nemours ſind geſtern Abend um 
11% uhr zur Armee abgegangen. Das geſammte 
Corps unter dem Oberbefehle des Marſchalls Gerard, 
der vorerſt fein Hauptquartier in Maubeuge aufſchla⸗ 
gen wird und den General-Lieutenant St. Cyr-Nugues 
zum Chef ſeines Generalſtabes hat, beſtebt aus 50,000 
Mann, und zerfällt 1) in 4 Infanterie-Diviſtonen uns 
ter den Befehlen der General-Lieutenants Barrois, 
Teſte, Hulot und Tiburttus Sebaſtiani (einzelne Bris 
gaden unter ihnen commandiren die General-Majors 
Georges, Chriſtiani, Voirol und Andere); 2) in zwei 
Kavallerie: Divifionen, jede zu zwei Brigaden, unter 
dem Commando der GeneralLieutenants Baron Gerard 
und Graf Dejean (unter ihnen befehligen die Brigade: 
Generale Merlin, Rabuſſon, von Latour⸗Maubourg und 
v. Rigny); endlich 3) in zwei abgeſonderte Brigaden 
leichter Kavallerie, wovon die erſte, welche, wie es 
heißt, die Vorhut bilden ſoll, unter den Befehlen des 
Herzogs von Orleans, die zweite unter denen des Ger 
neral- Majors, Marquis v. Lawoeſtine, ſtehen wird. 
Zu der erſtern gehört außer dem 1ſten Huſaren⸗ und 
dem 1ſten Lanciers-Regiment (deſſen Commandeur der 
Herzog von Nemours iſt) auch das Ste leichte Infan⸗ 
terie Regiment, das in Pa is in Garniſon ſteht und 
heute zur Armee abgeht; zu der zweiten, das Lite 
Jager, und das 2te Hufarem Regiment. Die Artillerie 
eommandirt der General, Lieutenant Negre, das Zuger 
nieurweſen der General, Lieutenant Haxo. General⸗Ju⸗ 
tendant der Armee iſt Herr de la Neuville.“ = 

Eben dieſes Blatt enthalt Folgendes: „Dem Gene⸗ 
ral Belliard in Bruͤſſel iſt geſtern mittelſt des Tele, 
graphen der Befehl ertheilt worten, dem General Chafle 
ſofort anzukündigen, daß der König der Franzoſen alles 
Öffentliche und Privateigenthum von Autwerpen unter 
feinen Schutz nehme, und daß Se. Majeftät ihn ſo⸗ 
nach für allen Schaden, den er der Stadt etwa ju: 
fuͤgen moͤchte, verantwortlich machten. Man glaubt, 
daß dieſe Erklarung hinreichen werde, um den General 
Chaſſe von einem zweiten Bombardement von Antwer⸗ 


Hieſige Blatter berichten aus Neapel vom 18ten 


Juli: „Die Herzogin von Berry wird während ihres 
Aufenthalts im Koͤuigreiche beider Stcilien den reizend 


gelegenen Palaſt la Favorita bei Portici bewohnen und 


einen Theil des Monats Auguſt in dem Koͤnigl. Reſt⸗ 
denzſchloß Aus ſi ſana zubringen, um von dort aus aut 


5 


ſich dem Prinzen entgegen. 


die Marine und die Batterien beſichtigt hatte. 


Leichtigkeit im Golf von Neapel Seebaͤder nehmen zu 
konnen, wie fir bisher alljährlich in Dieppe zu thun 
pflegte.“ 5 

Der Prinz von Joinville, der bereits am 17. Juli 
auf der Fregatte Artemiſia vor Algier angekommen 
war, hat erſt am 19ten landen koͤnnen. Man ſchlug 
ſich zwar an dieſem Tage noch mit den Arabern, da 
aber General Berthezene ſeine Anweſenheit auf dem 
Kampfplatze nicht mehr fuͤr noͤthig hielt, ſo begab er 
Dieſer ſtieg in den heißen 
Stunden von 11 bis 1 Uhr auf die Kaſſaubah, nach, 
dem er den ganzen oberen Theil der Stadt, ſo wie 
Nach⸗ 
dem der Prinz mit dem General Berthejene und den 
Notabilitaͤten der Kolonie zu Mittag geſpeiſt, begab er 
ſich Abends wieder an Bord der Fregatte. Am ſolgen⸗ 
den Tage waren die disponiblen Truppen in der Ebene 
eine Stunde von der Stadt verſammelt, und defilirten 
vor dem Prinzen, der hierauf die im Bau begriffenen 
Kaſernen und das Fort Babazun beſichtigte und an 
Bord des Schiffes zuruͤckkehrte. Die Fregatte, die von 
einem leichten Winde beguͤnſtigt wurde, ging dann nach 
Mahon unter Segel. 

Inu dem Gefaͤngnißlokal von Sainte Pelagie ſieht 
es feit einigen Tagen ſehr ſchlimm aus. Das Gebäude 
enthaͤlt in ſeinen abgeſchloſſenen Mauern 2 Parteien, 
die ſich mit den feindſeligſten Augen betrachten. Auf 
der einen Seite der Director und die Gefaͤngnißwaͤrter 
hinter einer dreifachen Reihe von Bayonetten, auf der 
andern Seite die Gefangenen, Herrn der Hoͤfe und 
Gemaͤcher. Die Mauern ſind mit drohenden In⸗ 
ſchriften bedeckt, die Thuͤren und Fenſter eingeworfen. 
Die Urſache dieſer boͤſen Verhaͤltniſſe war die Feier 
der Julitage. In der Gefaͤngnißkapelle war ein Trauer⸗ 
gottesdienſt gehalten worden, und man hatte an alle 
Gefangene Lebensmittel und Wein ausgetheilt, um auch 
ihnen ein Feſt zu bereiten. Die Gefangenen nahmen 
das Cenotaph, welches der Ceremonie gedient hatte, 
auf den Hof und man ließ es geſchehen. Der 2öfte 


Juli ging bis zum Abend ruhig voruͤber, indeß um 


dieſe Zeit erhitzten ſich die Koͤpfe der jungen Leute. 


Es wurden patriotiſche Hymnen angeſtimmt, denen 


dann andere Gefänge folgten und das Ding gewann 


bald das Anſehen einer Revolte. Die Zeit des Thüͤr⸗ 
ſchließens kam, die Gefangenen weigerten ſich den Hof 
zu verlaſſen, es kam zu einer Balgerei, die Thüre des 
Sprechzimmers, eine Treppe, die Fenſter ꝛe. wurden 
zertruͤmmert. Erſt um 11 Uhr brachte man die Ge⸗ 
fangenen in ihre Gemaͤcher zurück, dennoch aber hörten 
die Geſänge nicht auf, und die von den elyfäifchen 


Feldern zuruͤckkehrenden Pariſer ſammelten ſich um das 


Gebäude, und hoͤrten dem Geſange zu. Während 
dieſes Lärms ſtieg ein Menſch auf ein Haus in der 
Straße Puits PHermite und ſchoß, aus einer Dach⸗ 
luke, auf die Gefangenen in den obern Gemaͤchern. 
Ein Gefangener, Namens Tampon, wurde verwundet, 


und als er von zwei feiner Gefährten hinabbegleitet 
mar, verhaftete man ihn mit denſelben, und ſetzte ſie 
bei Waſſer und Brod feſt. Nach 24 Stunden iſt 
dieſe Maßregel zurückgenommen worden, die 3 Gr; 
fangenen find in ihre Zimmer zuruͤckgebracht worden, 
und es iſt eine gerichtliche Unterſuchung, bei welcher 
auch der Director betbeiligt iſt, eingeleitet. Die Auf⸗ 
regung unter den Gefangenen dauert indeß noch fort. 

In Straßburg werden ſeit dem 2. Auguſt auf der 
Poſt als Vorſichtsmaßregel gegen die Cholera alle 
Briefe und Zeitungen aus Deutſchland durch Eſſig ger 
zogen. ö 


Paris, vom 6. Auguſt. — „Seit vorgeſtern “, 
fagt der Gourrier frangais, „iſt das hieſige diploma⸗ 
tiſche Corps in ſteter Bewegung. Im Laufe dieſes 
Tages hielten die Geſandten der großen Mächte vier 
Konferenzen: die eine bei dem Ruſſiſchen Botſchaftet, 
die zweite bei dem Präftdenten des Conſeils, die dritte 
bei dem Engliſchen Botſchafter und die vierte bei dem 
Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten.“ „In der 


Konferenz bei dieſem letzteren“, fuͤgt das Journal du 


Commerce hinzu, „ſetzte der Graf Sebaſtiani die 
Geſandten Oeſterreichs, Englands, Preußens und Ruß⸗ 
lands von dem Beſchluſſe ſeiner Regierung, eine Ar⸗ 
mee nach Belgien zu ſchicken, in Kenntniß und gab 
zugleich die Erklärung ab, daß, ſobald der Zweck dieſer 
Expedition, namlich die Holländer auf ihr Territorium 
zuruͤckzuwerfen, erreicht worden, die Franzoͤſiſche Armee 
auch wieder das Belgiſche Gebiet raͤumen würde, ohne 
einen einzigen feſten Platz auf demſelben zu behalten.“ 
Der National behauptet, daß dieſe Erklärungen 
ſchriftlich in einer More abgegeben worden ſeyen, die 
der Graf Sebaſtiani gleichzeitig an die Geſandten der 
obigen vier Maͤchte erlaſſen habe. 

Heute iſt das Hufarem Regiment Orleans von hier 
und das Afte ÜUhlanen⸗Regiment von St. Germain zu 
der Nord⸗Armee abgegangen. 

Der General Lafayette hat geſtern auf das Bureau 
der Deputirten-Kammer eine Petition niedergelegt, 
worin die Mitglleder des Polniſchen Commites, Hen. 
Cauchois⸗Lemaire an der Spitze, die Kammer erſuchen, 
ſich bei der Regierung dahin zu verwenden, daß fie 
die Unabhängigkeit Polens anerkenne. 


Bayonne, vom 25. Juli. — Der Herzoglich 
Braunſchweigſche Legationsrath von 2 
von Madrid nach Paris gehend hier durchpaſſirt; der⸗ 
ſelbe ging bekanntlich vor etwa 14 Tagen von Wien 
kommend, hier durch nach Madrid. Dem Vernehmen 
nach ſoll derſelbe den Auftrag haben, fuͤr den Herzog 
Karl von Braunſchweig ein Hotel faͤr den nächſten 
Winter in Paris zu miethen. Der Kourierwechſel 
zwiſchen dem Herzog und dem Auslande iſt in den 
letzten Wochen ſehr lebhaft geweſen. Hr. v. Andlau 
wird, wie es heißt, unverzüglich von Paris nach Mar 
drid zurückkehren, um den Herzog in das Innere von 


} 


Spanien zu begleiten. Das Gerücht, als ſey der Her: 
zog zur katholiſchen Religion übergetreten, iſt durch⸗ 
aus falſch und eben fo ungegründet die Verſicherung 
in einigen öffentlichen Blättern, daß derſelbe neuer 
dings abgedankt haͤtte. Die Reiſe des Herzogs Wil: 
helm nach London ſoll lediglich durch den Umſtand ver⸗ 
aulaßt ſeyn, daß die Anerkennung deſſelben als ſouve⸗ 
rainen Herzogs unerwgrtete Schwierigkeiten von Seite 
einiger Hoͤfe am Bunde gefunden habe. 


Spanien. N 

Madrid, vom 25ften Juli. — Man ſagt, daß 
England, in Uebereinſtimmung mit Hrn. v. Talleyrand, 
ein neues Mittel in Vorſchlag gebracht hat, um die 
Angelegenheit Portugals ganzlich von D. Miguel ab⸗ 
geſehen, ins Reine zu bringen. Es handelt ſich naͤm⸗ 
lich darum, Donna Maria II. von Braganza auf den 
Thron von Liſſabon zu erheben, und zwar unter der 
Bedingung, daß ſie ſich mit bem Infanten D. Seba⸗ 
ſtian, Sohn der Prinzeſſin von Beira und des verſtor⸗ 
benen Infauten Don Pedro, vermaͤhle. England 
würde alsdann alles Moͤgliche thun, um Se. kathol. 
Majfeſtät für dieſen Plan zu gewinnen. Es wird da⸗ 
bei bedingt: einige Artikel der von Don Pedro gege⸗ 
benen Conſtitution abzuändern, die, nach der Anſicht 
der großen Maͤchte, die Ruhe der Halb inſel beeintraͤch⸗ 
tigen und in die inneren Verhaͤltuiſſe der ſpaniſchen 
Monarchie ſtoͤrend einwirken koͤnnten. Dieſe von Hrn. 
p. Talleyrand, herruͤhrende Idee möchte noch ein Mit: 
tel gegen das Unheil ſeyn. — In Liſſabon ſollte es 
unruhig ſeyn, der portugieſiſche Geſandte iſt von St. 
Ildefonſo angekommen, um die Beſorgniſſe feiner Ger 
mahlin und feiner Hausbewohner zu beſchwichtigen. 
Er hat offiziell angekuͤndigt, daß in Liſſabon die groͤßte 
Ruhe herrſcht. Ungeachtet der guͤnſtigſten Nachrichten 
wird dennoch Badaſoz in aller Eile befeſtigt und mit 
Truppen verſehen. Fünf Couriere befinden ſich auf 
dieſer Straße aufgeſtellt. Der portugieſiſche Geſandt⸗ 
ſchaftsrath Don Seveño Lopez iſt geſtern nach Barce⸗ 
long abgereiſt. Man hatte in dieſen Tagen das Ge⸗ 
ruücht ausgeſprengt, unſer Miniſter Salmon und ſpaͤter 
einer der Kabinets⸗Seeretaire, Salvedo ſeyen ermordet. 
Es iſt nicht einzuſehen, welchen Einfluß der Tod die⸗ 
fer beiden Männer auf den gegenwärtigen Gang der 
Dinge haben koͤnnte. 


FF 
Liſſabon, vom 16. Juli. — Die Hofzeitung 
theilt nunmehr das von Dom Miguel unterzeichnete 
Aktenſtück mit, worin die von der Franzöſiſchen Regie⸗ 
rung gemachten Bedingungen, fpeciell aufgeführt, ans 
genommen worden. Es ift datirt aus dem Palaſte von 
Queluz vom 14. Juli und enthalt folgende Artikel: 
1) Freigebung dis Hrn. Bonhomme und Nichtigkeits⸗ 
erklaͤrung des gegen ihn gefällten Urtheils; 2) Abſetzung 


feiner Richter und ofſtzielle Bekanntmachung der Nich“ 
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tigkeitserklaͤrung des Urtheils; 3) 20 000 Fr., Eutſchä⸗ 
digung für Hen. Bonhomme; 4) Freilaſſung des Hru. 

Sauvinet; 5) eine Entſchaͤdigung von 6000 Fr. für 

Hru. Gamby und von 3000 Fr. für Hrn. Dupont, 

die in Folge eines Urtheilsſpruches aus Liſſabon ver⸗ 

trieben wurden, ohne daß ihnen etwas erwieſen werden 
konnte; 6) eine Entſchaͤdigung für Hrn. Dubois, wegen 
ſeiner ungerechten Einkerkerung zu Liſſabon; 7) eine 
für Hrn. Valon uoch definitiv feſtzuſetzende Entſchaͤdi⸗ 
gung für einen von ihm wegen willkuͤhrlicher Einker⸗ 
kerung angegebenen Schaden von 20,000 Ft.; 8) eſhe 

Eutſchaͤdigung von 20,000 Fr. für die nach Abreiſe 

des Franzoͤſiſchen Konſuls zu Liſſabon zuruͤckgebliebenen 

Franzoſen wegen der an ihren Perſonen und Guͤtern 

erlittenen Beeintraͤchtigungen; 9) Abſetzung des Ger 

neral-Polizei-Intendanten; 10) Nichtigkeitserklaͤrung 
aller ſeit 2 Jahren gegen Franzoſen wegen politiſcher 

Vergehen erlaſſenen Urtheile; 11) Entſchaͤdigung von 

800,000 Fr. an die Franzoͤſiſche Regierung für die 
Ausruͤſtung der Expedition; 12) öffentliche Bekannt: 

machung in der offiziellen Zeitung von Liſſabon, ſowohl 

in Betreff der Reklamationen Frankreichs, als auch 

der Satisfaktionsleiſtung von Seiten Portugals; 13) 

von beiden Regierungen feſtzuſetzende Entſchaͤdigungs⸗ 

leiſtung fuͤr den Nachtheil, welcher dem Franzoͤſiſchen 

Handel, durch Korſaren, Kaperbriefe und dergleichen 

unter Portugieſiſcher Flagge zugefuͤgt worden ſeyn kaun. 

Der Traktat iſt ſchon theilweiſe in Vollzug geſetzt, in⸗ 

dem ſowohl bereits die verlangten Nichtigkeits⸗ und 

Satisfaktionserklarungen in der offiziellen Zeitung er⸗ 

ſchienen find, als auch ein Theil der Entſchädigungs⸗ 

Forderungen ausbezahlt wurde. Die Oſſiziere des Ges 

ſchwaders gehen frei in den Straßen von Liſſabon um⸗ 

her; indeſſen ſetzt die Regierung ihre Vertheidigungs⸗ 
vorbereitungen mit einem Eifer fort, daß man glauben 
ſollte, die ſtreitigen Punkte ſeyen noch nicht regulirt; 
Tag und Nacht arbeitet man in den Zeughäufern. Der 

Pallaſt von Queluz wird unausgefeßt in Vertheidigungs⸗ 

ſtand geſetzt und neue Batterien errichtet. Don Mi⸗ 

guel hat ſeine zu Aleantara und Ajuda beſindlichen 

Schaͤtze dahin bringen laſſen und die Garniſon von 

Liſſabon wird um 2 Regimenter verftärft, Dieſe Vor: 

bereitungen ſollen, wie man behauptet, den Zweck ha⸗ 

ben, ſich gegen eine Expedition von Terceira ſicher zu 
4 
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London, vom 5. Auguſt. — Se. Majeſtät hielten 
geſtern ein Lever im Palaſt von St. James, bei wels 
cher Gelegenheit Herr Robert Adair mit dem militai⸗ 
riſchen Bath⸗Orden bekleidet wurde. Darauf hatten 
der Herzog von Braganza, Lord Palmerſton und meh⸗ 
rere andere ausgezeichnete Perſonen Audienzen bei Sr. 
Majeſtat. Später überreichte in einer Privataudienz 
der Belgiſche Geſandte, Herr van de Weher, derm Kö⸗ 
nige feine Beglaubigungsſchreiben; eingefuhrt wurde 
derſelbe von Lord Palmerſton, EN 


den Gefaͤngniſſen und Kerkern ſchmachtet. 
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Vorgeſtern ſtattete ber Herzog von Brazanza, in 
Begleitung des Marquis v. Rezende, Ihrer Majeſtaͤt 
der Koͤnigin im Palaſt von St. James einen Be⸗ 
ſuch ab. N 

Geſtern fand im auswaͤrtigen Amte ein großer Ka⸗ 
binetsrath ſtatt, der ungefähr 2% Stunden dauerte. 
Nach Beendigung deſſelben hatten der Niederlaͤndiſche 
Geſandte, Herr Falck, und der außerordentliche Ge⸗ 
ſandte des Koͤnigs der Niederlande, Baron von Zuylen 
de Nys velt, eine lange Konferenz mit Lord Palmerſton, 
nach deren Beendigung Letzterer eine zweite Konferenz 


von einigen Stunden mit den Botſchaftern und Ger 


ſandten von Oeſterreich, Frankreich, Rußland und 
Preußen hatte. 

Mit ziemlicher Gewißheit vernimmt man, daß die 
Franzoſen die ſaͤmmtlichen Portugieſiſchen Kriegsſchiffe 
aus dem Tajo mit wegfuͤhren weiden, wodurch den 


Don Miguel feine geſammte Ser macht verliert, mit 


Ausnahme der, fruͤher nach Breſt aufgebrachten beiden 
Corvetten, weiche, „als vor dem Anfange des Krieges 
genommen,“ zuruͤckgegeben werden, fo wie alle Kauf⸗ 
fahrteiſchiffe, mit ihren Ladungen. Man erwartete in 
10 Tagen die Abfahrt des Franzoͤſiſchen Geſchwaders, 
und daß nur 2 Fregatten im Tajo zurückbleiben wuͤr⸗ 
den. Es ſoll den Admiral Roufſin ſehr verdroſſen 
baben; daß die Portugieſiſchen Conſtitutionellen kein 
Lebenszeichen von ſich gegeben und ihn nicht durch 
irgend eine, von ihm zu unterſtuͤtzende, Bewegung Ge⸗ 
legenheit gebracht haͤtten, zum Sturze Don Miguels 
mitzuwirken; allein es ſcheint, daß alles, was un 
Stande geweſen waͤre, dergleichen zu unternehmen, in 
Viele waren 
ermordet und erſt die Woche vor der Abfahrt des 
Packetboots 1000 bis 2000 Perſonen eingekerkert wor⸗ 
den, ſo wie auch fait das Ganze der Portugieſiſchen 
Kriensfchiffe (woher ſich der Nichtwiderſtand derjeiben 
wider die Franzoſen erklärt, denn nur die Forts hatten 
auf dieſe gefeuert) bis auf einen Offizier, der die Rache 
ſeiner Regierung gefuͤrchtet hatte. Mehrere andere 
follten vor ein Kriegsgericht gezogen werden, da fie 
ſich wegen ihrer Uuthaͤtigkeit beim Einlaufen des Fran⸗ 
zoͤſſchen Geſchwaders damit entſchuldigt hatten, daß es 
unnützes Blutvergießen geweſen ſeyn wuͤrde, und auch 
die Kanoniere ſich geweigert hätten, zu ſchießen. 


London, vom 7. Auguſt. — Der heutige Atlas 


enthalt folgende Nachricht: 


„Bureau des Atlas Sonnabend, 6. Aug. Nachts. 
Wir konnen unſern Leſern die Mittheilung machen, 
daß unſere Mini ter einen entſchiedenen Schritt in der 


Belgiſchen Ange egenheit gethan haben. Die Regierung 


bat, dem Vernehmen nach, ſchon am Mittwoch Abend 


die authentiſche Machricht erhalten, daß die Hollaͤndiſche 


Armee die Grenzen überfchritten habe, und noch vor 
Mitternacht wurde an General Codrington der Befehl 
ucheilt, ſich ſogleich nach den Dünen zu begeben, um, 


wie der Courier ſagt, danach zu handeln, wie es die 
Umſtaͤnde erheiſchen mochten. Der Schritt, welchen 
Frankreich gethan, indem es den Beſgtern ein Hilfs, 
heer zuſandte, geſchah mit voͤlliger Uebereinſtimmung 
der Konferenz, oder er wurde vielmehr augenblicklich 
als eine Folge des unter den 5 Mächten beſtehenden 
Uebereinkommens angeordnet. Eine Mittheilung, ganz 
ſo abgefaßt, wie diejenige, die an Lndwig Philipp 
uͤberſandt worden, hat der Koͤuig Leopold auch an 
Großbritanien und an die anderen großen Mächte ge— 
richtet, welche an den Unterhandlungen uͤber Belgien 
Theil genommen haben. Frankreich bandelte naturlich 
zuerſt, weil feine, Nähe an Belgien es in den Stand 
ſetzte, zuerſt von dem Zuſtande der Dinge Kenntniß zu 
erhalten. Die allgemeine vorherrſchende Meinung iſt, 
daß die von Frankreich und England ſo raſch gemachte 
Demonſtration den Erfolg haben werde, zu gleicher 
Zeit die Feindſeligkeiten zu beendigen und einen der 
finitiven Friedens Abſchluß zwiſchen Holland und Bel⸗ 
gien herbeizufuͤhren.““ 5 

Die von unſerm Botſchafter in Paris eingegangene 
offizielle Anzeige von dem Einruͤcken einer Frauzoͤſiſchen 
Armee in Belgien gab geſtern zu einer kurzen Debatte 
im Unterhauſe Anlaß. Lord Palmerſton erklärte, jene 
Anzeige erhalten zu haben, und fuͤgte hinzu, daß keine 
frühere ausdrückliche Verpflichtung zu dem Einmarſch 
einer Franzoͤſiſchen Armee zwiſchen England und Frank⸗ 
reich beſtehen koͤnne, einfach aus dem Grunde, weil 
eine ſolche Nothwendigkeit nicht vorausgeſehen worden 
wäre. Der König von Holland habe den Krieg ber 
gonnen, ohne den Alltirten vorher irgend eine Anzeige 


davon zu machen, indem er gehofft habe, durch Webers 


raſchung große Vortheile zu erlangen. 

Die Nachricht von dem Einmarſche der Franzoſen 
in Belgien hat an uuſerer gefteigen Boͤrſe großen 
Schrecken verbreitet und namentlich auslaͤndiſche Fonds 
ſeur gedruckt, doch find, die Courſe am Schluſfe der 
Boͤrſe wieder etwas geſtiegen. 


Niederlande. 
Aus dem Haag, vom 6. Auguſt. — Geſtern Mit⸗ 


tags um 1 Uhr war die Erſte Kammer der Ger 
neralſtaaten verſammelt, um die Mittheilungen des 


Miniſters der auswärtigen. Angelegenheiten entgegen 
zu nehmen. 


Um 2¼ Uhr trat in gleicher Weiſe die zweite 
Kammer zuſammen. Bald darauf erſchten der Mir 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten und äuferte ſich 
in 8 Weiſe: 8 

„Edelmoͤgende Herren! Wiederum tft mir die Vergünſti⸗ 
gung zu Theil geworden, Ew. Edelmögenden — 
dürfen und Ihnen wichtige Mittheilungen im Namen des 
Königs zu machen. Selten hat ſich das Vaterland in Um⸗ 
ſtänden befunden, die den iegigen gleich waren; im Innern 
voller Eintracht und bereit, alle 7 — zur Behauptung der 
National⸗Ehre zu bringen; von Außen im je — Kampfe 
mit einem Volke, das noch vor einem Jahre als unſer Lane 
desgenoſſe erſchien und die Wohlthaten einer milden Regie⸗ 
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rung mit uns khellte jetzt aber, die Lofung der undankbar⸗ 
ſten Feindſchaft im Münde führend, unſere eigenen Verthei⸗ 
A gegen uns ſelbſt kehrt, und mitten in dieſem 
Kampfe das ſchwankende Europa, das von keinem andern 
Prineip als dem der Erhaltung des allgemeinen Friedens 
ausgeht und keine Bedingung, uns zur Theilnahme an dies 
ſem Principe zu bewegen, für zu ſchwierig hält. — In eis 
nem ſolchen Konflickte von Zwecken und Intereſſen nehme ich 
Ihre Aufmerkſamkelt in Anſpruch, um Ew. Edelmögenden 
den ferneren Gang der Landes⸗Angelegenheiten zu entwickeln 
und Sie mit des Königs Abſichten bekannt zu machen; den 
eigentlichen Standpunkt, auf welchem wir uns befinden, zu 
bezeichnen und Euren Edelmögenden die A zu 
verſchaffen, daß keine Erober gesicht, kein Wunſch, den 
Frieden Europas zu brechen, ſondern nur die Sicherung der 
eigenen National⸗Exiſtenz, nachdem unſere Geduld ſo lauge 
geprüft worden, uns bewogen hat, das Kriegs⸗Schwerdt zu 
ziehen. Seit ich das letztemal in dieſer Verſammlung er⸗ 
ſchien, habe ich mich beeifert, Sie von Allem in Kenntniß zu 
ſetzen, was durch des Königs Sorgfalt in den ſchwierigen 
Umſtänden, in denen ſich das Vaterland befindet, bei der 
Konferenz in London geſchehen iſt. Es wurde zu dieſem 
Ende Euren Edelmögenden das Schreiben mitgetheilt, das 
die Konferenz unterm 25. Juni d. J. in Begleitung von 18 
Präliminar⸗Artikeln des Friedens zwiſchen Holland und Bel⸗ 
ien an mich richtete, ferner dieſe 18 rtikel ſelbſt und end⸗ 
ich die unterm 12. Juli an die Londoner Konferenz abge⸗ 
fandte Antwort. — Der König, der bei der weiteren Ent⸗ 
wickelung der Exeigniſſe das doppelte Verlangen trägt, ſich 
den Volks⸗Nepräſentanten anzuſchließen und ihnen fernerweit 
von Höchſtdeſſen anhaltenden Bemühungen, um unter Mit⸗ 
wirkung Seiner Bundesgenoſſen die Unterhandlungen zu ei⸗ 
nem gewünſchten Ende zu bringen, Kenntniß zu geben, hat 
mich jetzt ermächtigt, Ew. Edelmögenden ein neueres Schrei⸗ 
ben der Konferenz vom 25, Juli, die darauf von dem zweiten 
Niederlä —— Bevollmächtigten unterm iſten d. M. nach 
London über rachte Antwort und ein von mir bei dieſer Ge⸗ 
legenheit an die Geſandten Sr. Maj. zu Berlin, London, 
Paris, St. Petersburg und Wien abgeſandtes Schreiben 
mitzutheilen. Dieſe Aktenſtücke ſind von nachſtehendem Inhalt: 


1. Sr. Excellenz dem Herrn Baron Verſtolk van 


veLen ꝛc. ꝛc. 
Mein Herr 

lung zu ee die Ew. Excellenz uns unterm 12. Juli 
durch Vermittelung des Herrn von Weſſenberg uͤberſandt 
hat und die darin enthaltenen Bemerkungen ſind von uns 
reiflich erwogen worden. — Da wir Gründe haben zu hoffen, 
daß, ungeachtet der in dem amtlichen Schreiben Eurer Excel⸗ 
lenz enthaltenen Erklärungen, neue Unterhandlungen, die 
ur Abſchließung eines ſchließlichen Vertrages unter den 
ufpicien der fünf Höfe und zu einer Uebereinſtimmung füh⸗ 
ren duͤrften, die für den allgemeinen Frieden weſentlich wün⸗ 
ſchenswerth und geeignet wäre, die Rechte und Intereſſen 


r. Mafeſtät des Konigs der Niederlande zu befriedigen, ſo 


ladet die Konferenz Sie, Herr Baron, ein, Ihrem erhabenen 
Souverain den Vorſchlag machen zu wollen, daß Er Seine 
Bevollmächtigten in London mit Vollmachten und den nöͤthi⸗ 
gen Inſtruktionen verſehen möge, damit der fragliche Ver⸗ 
trag in dieſer Weiſe erörtert, feſtgeſtellt und unterzeichnet 
werde. — Den Geſinnungen und ſelbſt den Wünſchen ges 
mäß, die in der Mittheilung Ew. Excellenz vom leten d. 
M. enthalten ſind, ſchmeicheln wir uns, daß der König, im⸗ 
mer ein Freund des Friedens, dieſes Mittel, die Wohlfahrt 
deſſelben Seinem Volke und Europa zu ſichern, nicht zurück⸗ 
weiſen werde. — Die Hoffnung, die uns in diefer Hinſicht 
die Geſinnungen Sr. Majeſtät geben, ſtimmt um ſo mehr 
mit denjenigen der fünf Hofe überein, da dieſe, als Bürgern 
des Waffenſtillſtandes, der ſeit dem Monat November fatt⸗ 
findet, durch feierliche, in ihrer ganzen Kraft beſtehende Ver⸗ 


Baron! Wir hatten die Ehre, die Mitthei⸗ 


pflichtungen gehalten ſind, einen Wiederbeginn der Feind 
Agteiten zu verhindern. — Wir bitten Ew. e 7 
Ausdruck unſerer ſehr hohen Achtung zu genehmigen. 
(gez.) Eſterhazy. Weſſenberg. Zalleyrand, 
Palmerſton. Bülow. Lieven. Matuſcewicz. 


II. un Ihre Excellenzen, die Herren Bevolk⸗ 
mächtigten von Oeſterreich, Frankreich, Groß⸗ 
britannien, Preußen und Rußland verſammelt 


in der Konferenz zu London. 


„Haag, 1. Auguſt 1831. 
„Ercellenzen! Ich habe die Ehre gehabt, das Schreiben zu 
erhalten, welches Eure Excellenzen unterm 25. Juli an mich 
gerichtet haben, und worin Sie die Hoffnung ausdrücken, 
daß, ungeachtet der in meinem Schreiben vom I2ten deſſel⸗ 
ben Monats enthaltenen Erklärungen, neue Unterhandlungen 
zur Abſchließung eines definitiven Traktats, unter den Auſpi⸗ 
cien der fünf Höfe, G einer Uebereinkunft 77 5 könnten. 
— E. E. haben die Güte gehabt, mich zu gleicher Zeit auf⸗ 
zufordern, dem Könige vorzuſchlagen, daß er feine Bevoll⸗ 
mächtigten in London mit den noͤthigen Vollmachten und In. 
ſtructionen verſehen möge, um den in Rede ſtehenden Trak⸗ 
tat abzuſchließen und zu eg he — Se. Majeſtät, 
welche nicht aufgehört haben, Beweiſe Ihres aufrichtigen 
Wunſches zu geben, zu einem Axrangement mitwirken zu 
können, und auf dieſe Weiſe, ſo weit es von Ihnen abhängt, 
Ihrem Volke und Europa die Wohlthat des Friedens zu 
ſichern, find noch immer von denſelben Gefühlen befeelt, und 
1 7 mich demzufolge beauftragt, die Bevollmächtigten in 
sondon mit den noͤthigen Vollmachten und Jaſtructionen zu 
verſehen, um mit E. E. einen definitiven Traktat zu erör⸗ 
tern, abzuſchließen und zu unterzeichnen, welcher zum Zweck 
haben fol, die Trennung Belgiens von Holland nach den 
Grundfſätzen zu reguliren, welche in meinem Schreiben vom 
12. Juli angeführt worden, und worüber die fünf Mächte 
und Se. Maſeſtät ſchon übereingekommen find. — Den Abs 
ſichten des Königs gemäß, befinde ich mich in dem Fall, hin⸗ 
zufügen zu müſſen, daß Se. Maßeſtät ſich entſchloſſen 15 en, 
die Unterhandlungen durch militairiſche Mittel zu unterſtützen, 
ein Entſchluß, der durch die letzten Ereigniſſe, welche ſich in 
Belgien zugetragen haben, doppelt nothwendig geworden iſt, 
indem ein Prinz ſich in Beſitz der Souverainetät geſetzt, 
ohne vorher den, durch die Konferenz in ihrem S2ten und 
10ten Protokoll feſtgeſetzten, Bedingungen nachgekommen zu 
ſeyn, und ohne Vorbehalt eine Conſtitution beſchworen hat, 


welche den Territorial⸗Rechten Sr. Majeſtät und Hollands 


Abbruch thut. Da die Abſicht, einen Waffenſtillſtand zu 
ſchließen, ſich nicht realiſirt hal, o beſteht heute nur 5 
Einſtellung der Feindſeligkeiten. chon in der Note der 
Berollmachtigten der Niederlande vom 21. May kündigte 
der Konig an, daß er feine Staaten nicht einer unbeitimmten 
Verlängerung des Proviſoriums unterwerfen konne, und daß 
er ſich vom 1. Juni an für vollkommen frei betrachte, um 
entweder zu den Maßregeln mitzuwirken, welche von den 
Mächten, zur Erfüllung der Trennung, nach der Anlage A 
des 12ten Protokolls, ergriffen werden dürften, oder für 
eigene Rechnung und auf 177 Weiſe zu handeln, welche ihm 
den Umſtänden nach zweckuäßig ſchiene; jedoch immer in der 
einzigen und alleinigen Abſicht zu der Ordnung der Dinge 
zu gelangen, welche die Trennungs⸗Akte als gerecht und ans 
gemeſſen erkannt hat. Am 5. Juni glaubten die Niederlän⸗ 
diſchen Bevallmächtigten, über das erlangte Reſultat Erkun⸗ 
digungen einziehen zu müſſen, damit der König auf den Be⸗ 
richt, mit deſſen Ertheilung fie ſich beeilen wollten, diejeni⸗ 
gen Maßregeln anordnen konne, welche der gegenwärtige 

tand der Dinge im deppelten Intereſſe Seiner Würde und 
der Sicherheit Hollands erheiſchte. — Durch ihre Antwort 
vom J. Juni benachrichtigte ſie die Konferenz, daß ſie ſich 
mit Maßregeln beſchäftige, wie fie die gegen den König von 


der diplomatiſchen Aktenſtuͤcke, 


Le 
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den fünf Höfen eingegangenen Verpflichtungen erheifchten, — 
Endli Fanbigten Die Berlin ade Du ihre Note 
vom 23. Juni von Neuem an, daß der König, feſt entſchloſſen, 
nichts von den Rechten aufzuopfern, die er ſich durch Geis 
nen Beitritt A habe, auf den der Konferenz ſchon bes 


kannten Vorbehalt hinſichtlich . zu den 
ur 


Maßregeln beharren müſſe, deren Annahme fie für ange 
meſſen halten möchte; zwar fey damgls, als die Konferenz 
durch die Bevollmächtigten der fünf Höſe im Haag den 
Wunſch zu erkennen gegeben habe, daß Se. Maß. Sich für 
den Augenblick enthalten möchten, Sich dieſes Vorbehaltes zu 
bedienen, eine befriedigende Antwort ertheilt worden, allein 
es ſey- ihnen iegt aufgegeben, die Erklärung zu ertheilen, daß 
man bei dieſer Antwort von der Vorausſetzung ausgegangen, 
daß die 1 ihrerſeits nicht ſaumen wurde, an die 
Mittel zur Vollziehung des Anhangs A des 12ten Protokol⸗ 
les zu denken und daß, wenn RN duch die 
Ereigniſſe wiederlegt werde, dem Könige keine andere Alter⸗ 
native übrig bleibe, als Wege ſeinen eigenen Mitteln 
Zuflucht zu nehmen und Willf eiten f 
die weder mit der äußeren und inneren Sicherheit des Staa⸗ 
tes noch mit den bereits ſo ſehr kompromittirten Intereſſen 
Seiner treuen Unterthanen, deren gänzlicher Ruin von der 
Verlangerung der gegenwärtigen Kriſis herbeigeführt wer⸗ 
den wuͤrde, verträglich ſeyen. Selbſt der oben erwähnte 
Schritt der Vertreter der fünf Höfe im Haag beweiſt hin⸗ 
länglich, wie ſehr um jene Zeit die Londoner Konferenz von 
den Rechten des Königs, die d wieder begin⸗ 
nen zu können, überzeugt geweſen ſey. — Seit dem Erlaß 

e, deren 1 Id} mir er⸗ 
laubt, haben neue Motive die von Seiten Sr. ajeftät bes 
reits zu erkennen gegebenen Vorſaͤtze befeſtigen muſſen; wel⸗ 
ches jedoch deren Erfolge ſeyn mögen, werden ſie in keiner 
Hinſicht die Wunſche eines glücklichen Ausganges aͤndern, 
die der König nicht aufhören wird, den Bemühungen Eurer 
Excellenzen und denjenigen Seiner eigenen Bevollmaͤchtigten 
zu widmen, die den Zweck haben, zu einem Uebereinkommen 
zu gelangen, nach welchem die Trennung in einer, den aner⸗ 
kannten Rechten Sr. Majeſtät und Hollands angemeſſenen 
Weiſe bewirkt werden ſoll. — Ich ergreife dieſe Gelegenheit, 
um Eurer Excell. zu bitten, die erneuerte Verſicherung mei⸗ 
ner ausgezeichneten Achtung zu genehmigen. 

(gez.) Verſtolk van Soelen.“ 


It. Abſchrift einer an die Geſandten von Ber⸗ 
lin, London, Paris, St. Petersburg und Wien 
unterm 2. Au guſt 1831 gefandten Depeſche. 

„Mein Herr .... Sie haben Kenntniß von meiner un⸗ 
term 12. Juli an die Londoner Konferenz gerichteten Note, 
welche als Antwort auf die 18 Artikel diente, die von ihr 
als Präliminarien eines Friedens⸗Traktates zwiſchen Holland 
und Belgien vorgeſchlagen worden. Ich habe die Ehre, Ih⸗ 
nen einliegend zwei Acktenſtücke zu überreichen 
Note, die ich unterm 25. Juli von der Konferenz erhalten 
habe, und die dahin geht, unſere Regierung aufzufordern, 
ihre Bevollmächtigten in London mit nöthigen Vollmachten 
und Inſtructionen zu verſehen, um unter den Auſpicien der 
fünf Hofe einen Vertrag zu, erörtern, abzuſchließen und zu 
— 7 ; ferner meine Antwort vom 1. Auguſt, welche 
der Baron Zuylen van Nyevelt geſtern nach London tiber: 
bracht hat, wo er feine Functionen als 2ter Bevollmaͤchtig⸗ 
ter des Königs wieder antreten wird. Sie werden, mein 

err . .., in dem letzteren Schreiben bemerken, daß der 
Fönig feine Bevollmächtigten in London mit den nöthigen 
Vollſnachten und Anftructionen hat verſehen laſſen, um mit 
den Bevollmächtigten der Konferenz einen definitiven Trak⸗ 
tat zu erörtern, abzufchließen und zu unterzeichnen, welcher 


7 — 


hrigkeiten ein Ziel zu ſetzen, 


nämlich eine 


zum Zweck haben ſoll, die Trennung Belgiens von Ho 
nach den een in reguliren, et in Note 
vom 12. Juli angeführt, und worüber die Ruf Mächte und 
Se. Majeftät ſchon übereingekommen; und daß außerdem der 
König ſich entſchloſſen hat, die Unterhandlung durch militai⸗ 
riſche Mittel zu unterſtützen. — In der That iſt der König 
der Meinung, daß, nach neunmonatlichen vergeblichen Unter⸗ 
andlungen, wel olland durchans keine Fruͤchte getragen 
aben, und während welcher er nicht aufgehört bat, Bere 
eines aufrichtigen Wunſches zu geben, die Belgiſche Fra 
auf eine freundſchaftliche Weiſe zu beendigen, wenn er nicht 
die erſten Lebens⸗Intereſſen Hollands, ohne deren Erhaltung 
dieſes Land nicht beftehen könne, aufopfern wolle, er auf die 
Hoffnung Verzicht leiſten miffe, von den Belgiern, ohne 
Zwaängs⸗Maßregeln, vernünftige Treunnungs⸗ Bedingungen zu 
erhalten, und daß es um fo unerlaͤßlicher ſey, feine Zuflucht 
dazu zu nehmen, als die Kriſis, in der wir uns befinden, ſich 
nicht verlängern kann, ohne den öffentlichen Geiſt, unſere 
Woher n ie Armee und unſere politiſche Exiſtenz aufs 
piel zu ſetzen. Der König hat dagegen Grund, zu glau⸗ 
ben, daß die Erſcheinung ſeiner Truppen in Belgien das 
Gleichgewicht in der Unterhandlung wieder herſtellen werde 
welches durch die Mittel, die die Inſurrection mit Erfolg 
angewendet hat, zerſtort worden iſt, während Holland ſich in 
einer ausſchließlich defenſiven Stellung verhielt. — Den Ab: 
ſichten des Königs gemäß, habe ich die Ehre, mein Herr . ., 
Sie zu erſuchen, dem Herrn Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten von ah auseinander zu ſetzen, daß die 
Belgiſche Frage 0 wie fie 15 liegt, nicht mehr diejenige iſt, 


wofuͤr Europa ſich intereſſiren zu muͤſſen glaubte, ſondern 
daß ſie auf einen Gegenſtand von lediglich untergeordneter 
Beſchaffenheit zurückgeführt worden iſt, nämlich auf die Be⸗ 
dingungen einer billigen Trennung Belgiens von Holland; 
daß dieſe Bedingungen von ſehr hoher Wichtigkeit fir Hol: 
land, aber allen anderen Kationen Europas rollkommen 
leichguͤltig ſeyn muͤſſen: daß, wenn dieſe ſich dabei intereſ⸗ 
irt glauben können, dieſes Leinesweges des Gegenſtaudes 
halber ſelbſt, ſondern lediglich in Betracht der ſo wünſchens⸗ 
werthen Ruhe in allen Theilen von Europa der Fall ſeyn 
kann; und daß wir in dieſer aan Beziehung den Beiſtand 
Oeſterreichs (Frankreichs) (Großbritanniens) (Preußens) (Ruß: 
lands) in Anſpruch nehmen. Sie werden hinzufügen, daß 
Holland feine Intereſſen zu gut kennt, um einen mehr oder 
weniger allgemeinen Krieg, deſſen erſte Gefahren ihm ſelbſt 
drohen würden, zu wunſchen oder zu provoziren, daß es nach 
keiner Vergrößerung ſtrebt, daß es aufrichtige Wünſche fur 
das Wohlſeyn aller Boͤlker hegt, ohne ſich über die Mittel 
zu beunrühigen, durch welche fie es zu erlangen oder zu befeſti⸗ 
gen ſuchen, daß es 103 9 unter keinen Umſtaͤnden, welche es 
auch ſeyn migen, das rincip ſeiner Exiſtenz aufgeben oder 
zum Opfer bringen könne. Darum auch wird der Entſchluß 
des Königs, mit den Unterhandlungen in London gleichzeitig 
gi Armee in die Waage zu ſtellen, um billige Tremungs⸗ 
edingungen zu erlangen — ein zu genau umſchriebener und 
zu laut angekündigter Zweck, um dem geringſten Zweifel 
unterworfen zu ſeyn — keine Unruhe einftößen koͤnnen, und 
der König glaubt, hoffen zu Dürfen, daß unter dieſen Um⸗ 
fanden erreich (Frankreich) (Großbritannien) (Preußen) 
(Rußland) feine Anſtrengungen mit den feinigen verbinden 
werden, um die Trennung e von Belgien nach ſoli⸗ 
den und mit den Rechten Hollands vertraglichen Grundla 
zu reguliren. — Ich bitte Sie, mich von dem Erfolge 
rer Mittheilungen an das Oeſterreichiſche 1 
(Engliſche) (Preußiſche) (Ruſſiſche) Miniſterium in Kennt 
zu ſetzen. Genehmigen Sie de. 


Beila ge 
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(gez.) Verſtolk van Soelen.“ 


Nieverlande 
Nachdem der Miniſter dieſe Aktenſtücke vorgeleſen, fügte er 
im Weſentlichen noch hinzu, daß neun Monate den Beweis 
geliefert hatten, wie man, ohne die Waffen anzulegen, mit 
Belgien zu keinem billigen Wehe kommen könne; daß 
alſo die diplomatiſchen Anter andlungen durch die Waffen 
unterſtuͤtzt werden mußten; daß der er med: eigene 
Erhaltung und der zweite die des Friedens ſey; daß indeſſen 
einem Jeden bewußt ſeyn muͤſſe, wie man nur in der Außer 
ſten Noth zu den äußeren itteln zur Prtangung billiger 
Trennungs⸗Bedingungen feine Zuflucht genommen, indem es 
unmöglich geworden ſey, die außerordentlichen Opfer, die 
man bringe, noch länget fertdauern zu laſſen. Schließlich 
ſagte der Miniſter, daß Die; Erinnerung an den achtzigjahri⸗ 
gen Krieg, die Anhanglichkeit an den König und der unge 
eichnete Geift der Land» und Seemacht einen guͤnſtigen Er⸗ 
olg hoffen ließen; daß man jedoch, falls man nachgeben 
muͤßte, an Europa gezeigt haben würde, was ein einig ge⸗ 
ſinntes Volk vermag, das nur der Gewalt habe unterliegen 
müſſen. — Auf den Antrag des Präſtdenten ernannte die 
Kammer, welche die Mittheilung des Miniſters unter cin: 
ſtimmigen Lobfprüchen entgegengenommen hatte, eine Kom⸗ 
miffion zur Entwerfung einer Bank⸗Adreſſe an den König, 


Aus dem Haag, vom 9. Auguſt Abends. — Die 
Feindſeligkeiten werden Hollaͤndiſcher Seits eingeſtellt 
werden. Ein Offizier, der den Königlichen Befehl 
dazu überbringt, iſt heute an den Prinzen von Oranien 
| abgefertigt worden. Beide Kammern der General 
Staaten haben ſich heute zu einer ehrfurchtsvollen 
Adreſſe an den Koͤnig vereinigt, in der ſie den Dank 
der Nation und ihre Uebereinſtimmung mit den von 
Sr. Majeſtaͤt zur Unterſtuͤtzung der diplomatiſchen 
Verhandlungen, angeordneten kriegeriſchen Maßregeln 

zu erkennen geben. 3 


Bruͤſſel, vom 5. Auguſt. — Hieſige Blätter 
theilen unter der Rubrik: ,,Offieielle Nachrichten“ 
Folgendes mit: „Durch eine Depeſche vom Aten Aus 
guſt 9 Uhr Morgens zeigt der General Tieken von 
Terhove an, daß Turnhout ſich in den Händen des 
Feindes befindet; daß dagegen die Biigaden der Gene 
rale Clumx und Niellon ſich vor Lier vereinigt und 
eine fehe vortheilhafte Stellung inne haben; daß von 
der andern Seite der Oberſt von Lescailfe nicht allein 
Merxen wieder genommen, ſondern auch das Dorf Ca: 
pelle mit dem Bajonet erſtuͤrmt, und das Holland iſche 
Territorium uͤberſchritten hat. Unſer Verluſt iſt under 
deutend; der des Feindes iſt wenigſtens zehnmal ſtär⸗ 
ker. Unter den Gefangenen, welche wir gemacht ha 
ben, Befinder ſich der Holländiſche Major vau Kirkhoff.“ 
Spätere Depeſchen, die am Abend um 8 Uhr in Brüfs 
ſel angekommen find, melden: „Unſere Truppen der 
Schelde⸗Armee haben den Feind bis jenfrits Turnhout 
und Capelſe zurüͤckgetrieben, und die der Flandriſchen 
Armee, durch die tapferen Buͤrgergarden verſtaͤrkt, har 
ben den Feind ebenfalls von unferem Gebiet verdraͤngt, 


Beilage zu No. 190 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
3 i Vom 16. Auguſt 1831. . 


welches er von der Seite von Maldeghem betreten 
hatte.“ 8 5 3 

Der Belgiſche Moniteur ſagt: „Eine Per 
ſon, welche Gheel geſtern um 4 Uhr verlaſſen, hat da⸗ 
ſelbſt die Holländer, 10,000 Mann. ftark, angetroffen; 
es ſcheint, daß es der Plan der Holländer war, auf 
Aerſchot und Dieſt zu marſchiren. Dieſer Plan iſt 
vereitelt. Turnhout iſt von uns umgangen. Venlos 
iſt noch immer in unſerm Beſitz, und die Regierung 
hat von dieſem Punkt die zufriedenſtellendſten Nach⸗ 
richten erhalten.“ BR 


Der Ober-Befehlshaber der Buͤrgergarden, Herr Bas 
ron Vanderlinden von Hoogvorſt, iſt mit feinem gan⸗ 
zen Generalſtabe abgereiſt, um ‚fein Hauptquartier vor⸗ 
läufig in Mecheln aufzuſchlagen. Derfelbe hat folgende 
Proclamation an die Buͤrgergarden Belgiens erlaſſen: 
„Tapfere Kameraden! Der König hat Euch edle Worte 
hoͤren laſſen! Dieſer Aufruf an alle Diejenigen, welche 
das Vaterland, die Ehre und die Freiheit lieben und 
verehren, wird in Euren Herzen einen Anklag gefun⸗ 
den haben. — Aus allen Reihen der Buͤrgergarde ſind 
bereits Freiwillige hervorgetreten, vor Begierde bren⸗ 
nend, fuͤr unſere Unabhängigkeit zu kämpfen, und die 
mordbrenneriſchen Horden von dem vaterländiſchen Bo⸗ 
den zu vertreiben, welche es gewagt haben, uns uner⸗ 
wartet anzugreifen, indem fie das Voͤlkerrecht verletz⸗ 
ten. — Ihr werdet dem edlen Beiſpiel Eurer Bruͤder 
folgen. Ihr werdet Euch mit mir um den Koͤnig ver⸗ 
einigen, den Ihr gewahlt habt, und der Eure Wahl 
ſo herrlich rechtfertigt. — Ja, Kameraden, Euer Ge⸗ 
neral eilt zur Grenze, vor dem Feinde wird er feine 
Quartiere aufſchlagen — dort erwartet er Euch. Es 
lebe der König! Es lebe Belgien! Bruͤſſel, den Aten 
Auguft 1831. Der Ober Befehlshaber und General⸗ 
Inſpektor der Buͤrgergarden. (gez.) Vanderlinden 
von Hoogvorſt.“ 

Herr Ch. von Brouckere iſt hente Mittag in Bruͤſ⸗ 
ſel eingetroffen. Er hat den Miniſter⸗Rath zuſammen⸗ 
berufen, und es ſind darauf eine Menge Befehle zur 
Bewaffnung und zur Abſendung von Truppen und 
Buͤrgergarden erlaſſen worden. Um 5 Uhr Nachmit⸗ 
tags iſt Herr Ch. von Brouckere, in Begleitung des 
Herrn von Praet nach dem Haupt-Quartiere zurück, 
gekehrt. { ; 

Brüffel, vom 7. Auguſt. — Der König iſt heute 
Morgen in Loͤwen eingetroffet. — Der General van 
Halen, dem Aufruf des Koͤnigs nachkommend, hat ſich 
ins Hauptquartier. bigeben, um Sr. Majeftät feine 
Dienſte auzubtleten. Der König hat ihn auf das 
freundlichſte empfangen und ihm geſagt, daß er binnen 
Kyrzem eine nahere Beſtimmung erhalten wirde⸗ 


R 
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Die hieſigen Zeitungen enthalten Folgendes: „Ein; 


Brief von der Graͤnze zeigt an, daß die Franzoͤſiſche 
Arinee beabſichtigte, ſich auf dem rechten Ufer der 
Maas zu konzentriren, um, im Fall der Noth, die 
Provinz Luͤttich ſogleich erreichen zu koͤnnen. — Man 


verſichert uns auf das Allerbeſtirzmteſte, daß der Mar⸗ 


ſchall Gerard am ten Morgens inkognito in Bruͤſſel 
angekommen und ohne Aufenthalt nach dem Haupt- 
Quartier in Mecheln abgereiſt iſt, um ſich mit dem 
Koͤnige uͤber die Bewegungen der Frauzoͤſiſchen Armee 
zu verſtaͤndigen, „welche indeß ohne neue Ereigniſſe 
das Belgiſche Gebiet nicht uͤberſchreſten wird.“ Der 
Marſchall Gerard ſoll, wie man fagt, heute fruͤh nach 
Maubeuge zurückgekehrt ſeyn, wo er fein Hauptquar⸗ 
tier aufſchlagen wird.“ 85 


Bruͤſſel, vom 7. Auguſt Abends. — Heute hier 


eingegangenen Nachrichten zufolge, hat der Marſchall 
Gerard Befehl erhalten, mit der Franzoͤſiſchen Armee 
die FrauſbſiſchBelgiſche Grenze nicht zu uͤberſchreiten. 
Derſelbe hat daher fein Hauptquartier zuvorderſt in 
Maubeuge aufgeſchlagen. — St. Trond und Tongern 
find in den Händen; der Holländer. Die Stimmung 
gegen den bisherigen Kriegs: Miniſter, der weder für 
Munition noch fuͤr Waffen in den wichtigen Punkten 


geſorgt hat, iſt ſehr ungünftig: 


Antwerpen, vom 4. Auguſt. 5½ Uhr Abends. 


| Der König Leopold ift um 5 Uhr mit ſeinem Gefolge 


hier angekommen. 11 Uhr Abends. Der Koͤnig 
bringt die Nacht hier zu. Der Waffenſtillſtand iſt jeit 
2 Stunden abgelaufen, und die groͤßte Ruhe herrſcht 
überall. Die Truppen bivouaquiren auf den Platzen, 
und in dem Augenblick des Ablaufs des Waffenſtillſtan⸗ 
des ſtimmten fie, im Verein mit den in Maſſe bei ih⸗ 
nen verfammelten Bürger, patriotiſche Lieder an. So 
eben kommt Herr Ellermann vom der Citadelle und 
bringt die Nachricht, daß General Chaſſe geſagt habe, 
er würde keine Feindseligkeit gegen die Stadt begehen, 
wenn der Angriff nicht von unſrer Seite kame. Herr 
Ellermann fügte. hinzu, wir koͤnnten ruhig ſchſafen. 
Am 5. Auguſt. 6 Uhr Morgens. Die Nacht 
iſt ruhig voruͤbergegangen. Heute Morgen um 4 Uhr 


hörte man indeß anhaltend Kauonenſchuͤſſe. Man ver 


ſichert, daß ſie von 4 Kanonier-Boͤten kamen, die in 


der Schelde vor Anker liegen, und die beabſichtigen, 


den Poſten zu zerſtoͤren, welcher von uns in dem 
Dorfe Burcht, am Ufer des Fluſſes, be etzt iſt. — 
Der Koͤnig war einer der Erſten, welcher die Schuͤſſe 
hoͤrte; er verließ augenblicklich ſein Schloß zu Fuß und 
begab ſich ganz allein nach dem Hafen, um ſich zu 
überzeugen, von wo man ſchoͤſſe. — Der Konig und 
ſein Gefolge haben Antwerpen heute fruͤh verlaſſen. 
Vor ſeiner Abreiſe hat der Koͤnig beſchloſſen, den Kam; 
mern einen Geſetz Entwurf zur Stiftung eines mili⸗ 
sairifchen Ordens vorlegen zu laſſen, f 
Antwerpen, vom 6. Auguſt. — Unſere Stadt 
athmet wieder. Freude und Hoffnung find wieder in 


Aller Herzen eingekehrt. Heute Morgen iſt folgende 
Proclamation und der nachſtehende Tagesbefehl hier 
angeſchlagen worden: 

„Proclamation. Die Stadt Antwerpen iſt unter 
den Schutz Frankreichs, Englands und ganz Europas 
geſtellt worden. Dieſer Schutz ſichert unſere Perſonen 
und unſer Eigenthum gegen jeden Angriff von der 
Citadelle oder von den Hollaͤndiſchen See, Skreitkräͤften.— 
Gegeben auf dem Stadthauſe, am 6. Auguſt 1831. 

Der Duͤrgermeiſter Gerhard Legrelle. “ 

„Tagesbefehl. Der Brigade-General, militairiſcher 
Gouverneur der Provinz und Dber: Befehlshaber der 
Stadt und des Weichbildes von Antwerpen, beeilt ſich, 
den unter ſeinem Befehl ſtehenden Truppen anzuzeigen, 
daß Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Pair 
von Frankreich, Graf Belltärd, und der General, 
Baron Chaſſs, Ober ⸗ Befehlshaber der Citadelle von 
Antwerpen übereingekommen find: daß ein Waffen⸗ 
ſtillſtand zwiſchen der Citadelle, den Holländiſchen 
See⸗ Streitkräften, und den Belgiſchen Truppen, 
bis auf das Eingehen hoͤherer Befehle, welche 
der Baron Chaſſé in dieſer Brziehung erwartet, ſtatt⸗ 
finden ſoll; wahrend der Dauer dieſes Waffenſtillſtan⸗ 
des bleibt alles, was die Angriffs⸗Arbeiten von beiden 
Seiten anbetriſt in statu quo; und es werden Hol⸗ 
laͤndiſche und e Kommiffarien ernannt, um 
eine Demarkations⸗Linie zu errichten, welche in ‚Ge: 
maͤßheit der Stipulationen der Convention vom Sten 
November 1830, bezeichnet werden jol.— Der Gene; 
ral Lieutenant, Graf Belliard, hat verſichert, daß die 
Stadt Autwerpen unter den Schutz von Frankreich, 
England. und von ganz Europa geſtellt ſey, ein Schutz, 
welcher die Perſon und das Eigenthum gegen jeden 
Angriff von Seiten der Citadelle und der Holländiſchen 
Flotte ſicher ſtelle. — Dem zufolge hoͤrt jede Feindſelig⸗ 
keit, auf der ganzen Linie, welche von der Stadt und 
dem Weichbilde abhangt, auf, und die geringſte Vers 
letzung dieſer Verfugung wird mit der größten. Strenge 
beftcaft werden. Die Herren Befehlshaber der Corps 
und der Poſten find perſoͤnlich für die ſtrenge Beobach⸗ 
tung des vorerwähnten Uebereinkomm ens verantwort⸗ 
lich. — Im Fell der gegenwärtige Waffenſtillſtand auf⸗ 
gehoben werden ſoll, wird 24 Stunden vorher davon 
Anzeige gemacht. Antwerpen, den 6. Auguſt. 1831. 

Der Brigade General (aez.) F. von Tabor.“ 

Brügge, vom 3. August, Mittags. Zweites 
Bulletin. Ein Theil der Hollander iſt mit 2 Ra 
nonen auf der Chauſſee von Breskens bis nach Stroo⸗ 
brugge gekommen, nachdem er die Barxiéaden zerftört 
batte; unſere Soldaten, welche ſich daſelbſt in ſeht 
geringer Anzahl defanden, haben ſich auf Lieve zurüch 
gezogen, woſelbſt die Holländer noch nicht angekommen 
waren, wahrſcheinlich durch die Sturmglocke von 
Maldegbem eingeſchüchtert, welche alle Bäͤrgergarden 
in Bewegung geſetzt hat, denen es nun mit Huͤlfe der 
Truppen gelungen iſt, ſie bis auf ihr Gebiet, welches 


nicht ſehr entfernt iſt, zuruͤckzutreiben. Drittes 
Bulletin vom Aten, 8 Uhr Morgens. In der ver⸗ 
wichenen Nacht hat der hieſige Major die Nachricht 
erhalten, daß Watervliet von den Holländern genom⸗ 
men iſt. Aſſenede iſt wieder von den Unſrigen beſetzt. 
Eben fo haben die Hollander das Verlaet verlaſſen 
muͤſſen. — Viertes Bulletin vom 4ten, 2 Uhr 
Nachmittags. Wir haben den ganzen Vormittag uͤber 
die Kanonen ſehr deutlich gehört. Durch eine Eſtafette 
wird die Wiedereinnahme von Watervliet angezeigt. 
Die Hollander ſind mit Verluſt von 200 Mann an 
Todten und Verwundeten bis nach dem SKapitalens 
Damm verfolgt, welchen ſie verlaſſen und ſich wieder 
eingeſchifft haben. Man ſagt, daß Ardenbourg genom⸗ 
men ſey, was aber nicht geglaubt wird. 7 

Gent, vom 4. Auguſt. — Folgende Nachrichten 
theilt das Journal des Flandres mit: — Geſtern 
find zwei Holländiſche Spione nahe beim Kapitalen⸗ 
Damm aufgefangen und in die Stadt gebracht worden. 
Geſtern gegen 11 Uhr Morgens griffen uns die Hol⸗ 
länder bei dem Dorfe Welde an; ungeachtet ihrer 
überlegenen Macht haben unſere Truppen Stand ge: 
halten. Wir haben einige Verwundete, der Verluſt 
der Feinde iſt weit bedeutender. Heute verſammeln 
ſich 6000 Mann Buͤrgergarden bei Aloſt. Der Eu⸗ 
thufiasmus iſt aufs Hoͤchſte geſtiegen. — Der General 
von Mahieu koͤmmt fo eben von den Vor poſten zuruͤck; 
der General Wautier hat daſelbſt ſeine Stelle einge⸗ 
nommen. Er hat den Kapitalen-Damm und das 
Verlaat in der Naͤhe betrachtet und erklärt, daß der 
Kapitalen⸗Damm jetzt uneinnehmbar ſey. Er zeigte 
die Einnahme des Forts St. Marie durch die Hol 
länder an. Dieſe Nacht reift er nach Calloo ab, wel 
ches in Flammen ſteht. Es kommen hier viele Familien 
von Autwerpen an. Am Aten, 11 Uhr Abends. 
Aus dem Hauptquartier wird gemeldet, daß Maldeghem 
beute früh um 10 Uhr von den Holländern angegriffen 
worden. Zwei Compagnieen des Eten Regiments und 
70 Tirailleurs, uaterſtuͤtzt von 400 Mann aus den 
benachbarten Doͤrfern, hätten den Feind eine Viertel⸗ 
ſtunde weit auf fein Gebiet zurückgetrteben. Die Nach- 
richt von der Einnahme des Poſtens bei Hazegras ſey 
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ch. 

Lüttich, vom 6. Juli. — Die hieſigen Blaät⸗ 
ter enthalten folgende Mittheilungen uͤber die Kriegs⸗ 
Begebenheiten. „Aus Venloo wird unterm Aten ger 
meldet, daß die Vorpoſten des Feindes ſich eine Vier⸗ 
telſtunde von Weert gezeigt haben. Die Bruͤſſeler Ar: 
tillerie iſt heute Morgen von Ruremonde nach Weert 
abgegangen. Uns ſteht alſo hier eine Belagerung nahe 
bevor. Die Einwohner find vortrefflich geſinnt; fir 
wollen um keinen Preis Holland augeboͤren. Aus Ton, 
gern, 5. Auguſt, Mittags. Geſtern Vormittag haben 
die Holländer einen Ausfall von der Seite von Si⸗ 
neermaes gemacht. Sie haben alle Buͤrgergarden ent⸗ 
waffnet, und die Gewehre nach Maſtricht gebracht. 


— 
— 


Sie haben ſich darauf nicht beſchraͤnkt. Heute Mors 
gen, um 3 Uhr haben ſie ſich, 1500 Mann ſtark, mit 
300 Kuͤraſſieren und 4 Kanonen, nach Tongern zu bes 
geben. Unſere Vorpoſten bei Heerderen ſind uͤberfal— 
len und umzingelt worden. Die Jaͤger, welche in El⸗ 
deren und Heerderen kantonniren, ſind ihren Kamerar 
den zwar auf die erſten Flintenſchuͤſſe zu Huͤlfe geeilt, 
aber ſie waren nur 600 Mann, und wurden gezwun⸗ 
gen, ſich zuruͤckzuziehen, Gluͤcklicherweiſe kam unſere 
Artillerie an, und obgleich dieſelbe nur aus 2 Kanonen 
beſtand, ſo waren doch vier Ladungen Kartätihen hin⸗ 
reichend, um den Feind in die Stadt zuruͤckzutreiben. 
Wir haben nur einen Verwundeten und einen Todten, 
Um 6 Uhr Abend. So eben koͤmmt eine Eſtafette 
an, welche die Nachricht bringt, daß die Holländer 
neuerdings einen Ausfall gemacht haben. Von dem 
einen Ende der Stadt bis zum andern ertoͤnt der Ruf; 
Zu den Waffen!“ : 5 

Ein Offizier, welcher geſtern von Aerſchot, 2 Meilen 
von Dieſt, hier angekommen iſt, bringt die Nachricht 
mit, daß Dieſt in die Hände der Hollander gefallen 8 
ſey. Dieſe hatten einen Marſch von 11 Stunden ger 
macht, ohne Widerſtand zu finden. „Wenn man ber 
denkt“, ſagen die hieſigen Blätter, „daß Dieſt vier 
Stunden von Löwen: liegt, fo weiß man nicht, wie 
man die Sorgloſigkeit des fruͤheren Kriegsminiſters be⸗ 
nennen ſoll.“ 


Luͤttich, vom 7. Auguſt. — Das hieſige Journal 
theilt folgende, angeblich offizielle, Nachrichten mit: 
„Man ſchlaͤgt ſich in der Gegend von Hechteren, nahe 
bei Peer. Die Hollaͤndiſchen Tirailleurs ſind im Ge⸗ 
ſchwindſchritt zuruͤckgedraͤngt. Wir fingirten einen Ruͤck⸗ 
zug, aber der Feind ging nicht in die Falle. Der 
Oberſt⸗Lieutenant Devillers, der, aus Mons gebuͤrtig, 
in Hollaͤndiſchen Dienſten geblieben iſt, befindet ſich 
unter den Todten. Sein Fall beſchleunigte die Flucht 
feines Bataillons; 3 Kanonen, 1 Fahne, 1 Oberſt und 
Gefangene aller Waffen - Gattungen ſollen in unſere 
Haͤnde gefallen ſeyn. Nachſchrüft. Ein fo eben 
aus Haſſelt eingegangener Brief verfündigt die Gefan⸗ 
gennahme von 3000 Hollaͤndern.“ 


Mons, vom 6. Auguſt. — Der hieſige Beobachter 
meldet: „Ein Schreiben, das wir ſo eben aus Mau⸗ 
beuge erhalten, meldet uns die in dieſer Stadt erfolgte 
Ankunft der beiden älteſten Söhne des Konigs der 
Franzoſen. Der Herzog von Orleans muſterte die 
dortige Beſatzung und richtete an dieſelbe die nachſte⸗ 
henden Worte: „„Meine Freunde, der Marſchall 
Gerard kommt mit 50,000 Mann; ich will neben ihm 
meine erſten Waffenthaten fuͤr die Sache der Voͤlker 
und die Vertheidigung der Freiheit vollfuͤhren.“““ — 
Man verſichert uns, daß die Frauzoſen bereits unſere 
Greuze von der Seite von Lille uͤberſchrittten halten, 
und daß ſie mit foreirten Maͤrſchen auf Gent los⸗ 
gehen.“ 5 5 Er 


’ 
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einige Schritte 


„Mise eln 


Breslau. Zu der auf den Löten, 16ten und 


17ten Augauſt feſtgeſetzten Prüfung der Schüler des 
biefigen Königlichen katholiſchen Gymnaſtums hat der 
Director der Anftalt, Profeſſor Dr. Elvenich, durch 
ein lateiniſches Programm eingeladen, worin eine von 
den Auslegern als unaͤcht angefochtene Stelle aus 
Cicero's Büchern von den Pflichten (B. I. Cap. 13.) 
behandelt und als aͤcht vertheidigt wird. Den beige 
fügten Schulnacheichten zufolge hatte das Gymnaſlum 
außer dem Director 8 ordentliche und 14 außerordent⸗ 
liche Lehrer. Die Zahl der Schuͤler betrug waͤhrend 
des abgelaufenen Jahres 566. Die Anſtalt entlaͤßt 
diesmal 27 Abiturienten zu der Univerfität. 


Am ten d. M. hatte der Bauer Joſeph Schind⸗ 
in Seitenberg dei Landeck Nachmittags ſeine bei⸗ 
den Soͤhne und den 22 Jahre alten Dienſtknecht nach 
Wald⸗Streu in ſeinen Buſch mit einem mit einem Pferde 
und einem Ochſen beſpannten Wagen geſchickt. Es 
enſtand ein Gewitter, das ſich ſtark mit Regen und 
großen Hagelkoͤrnern entlud; waͤhrend dem ſuchten die 
beiden Söhne des Schindler Schutz unter einer Fichte, 
der Dienſtknechl that daſſelbe, ebenfalls unter einer nur 
. davon entfernten Fichte ohnweit des 
Wagens. Plöͤtzli v ſtreckte ein Blitzſtrahl auf einmal 
alle dieſe Leute zu Boden, ebenſo wurde das nicht weit 
davon entfernte Pferd vom Blitz erſchlagen, ohne daß 
dem dazu ge pannten Ochſen nur das Geringſte geſchah. 
Die beiden Söhne, des Schindler wurden jedoch von 


dem herbeigerufenen Wunza’zte wieder zum Leben ges 


bracht und haben nur einige Verletzungen erlitten; der 
Dienſtknecht, Namens Franz Harbig, blieb jedoch, 
ungeachtet aller Verſuche, leblos. ; 


Se. K Hoh. der Kurfuͤrſt von Heſſen hat das rothe 
aus auf der Zeil in Frankfurt a. M. um die Summe 


von 190,000 Fl. gekauft. 


Herrn Saphirs neues Journal wird ſchon im kuͤnfti⸗ 
gen Monat erſcheinen und den Titel „Der deutſche 


Horizont“ führen. 


Todes Anzeige. 

Unſer braver Gatte und Vater, der Gaſtwirth 
C. S. Krauſe, endete ſanft heut früh um 7 Uhr 
ſein uns theures Leben, fuͤr uns viel zu fruͤh, indem 
er noch nicht ſein 64ſtes Jahr vollendet. Wer den 
Redlichen kannte, fuͤhlt die Größe unſers Verlustes. 

Hirſchberg den 11. Auguſt 1831“ 

Die Hinterbliebenen 

— Theater Nachricht. 
Dienſtag den 16ten: Der Schnee. Komiſche Oper 
in 4 Aufzügen von Caſtelli. Muſik von Auber. 
Dem. Nina Sonntag, vom Koͤnigl. Hoftheater 
zu Berlin, Fräulein Bertha, als zweite Gaſtrolle. 
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Am 28ſten Februar vorigen Jahres ſtarb zu Schweibe 
nitz der daſige Conreetor am evangeliſchen Gymnaſium 
Chriſtian Albert Vogelſang ohne Hinterlaſſiing eis 
nes Teſtaments und ohne daß ſich bisher Jemand nen 
meldet, welcher ein geſetzliches Erbrecht auf deſſen 
Nachlaß darzuthun vermocht batte. Auf den Antrag 
des dieſem Nachlaß beſtellten Curators werden nun 
die unbekannten Erben des geweſenen Conxector Vo⸗ 
gelſang hierdurch oͤffentlich aufgefordert, ſich binnen 
9 Monaten ſpäteſtens aber in, dem auf den 1ſten 
Juny 1832 Vormittags um 10 Uhr im hieſigen 
Königlichen Ober⸗Landes⸗Gerichte⸗Gebaͤude vor dem tz 
nannten Deputirten Herrn Obet⸗Landes⸗GerichtsRele⸗ 
rendar Cleinow anſtehenden Termine, zu melden, 
ihre Erbes Anſpruͤche auf des verſtorbenen Nachlaß ger 
hoͤrig zu erweiſen, demnaͤchſt aber die Ueberlieferung 
deſſelben zu gewärtigen. Sollte ſich jedoch innerhalb 
dieſes Zeitraumes, und ſpaͤteſtens in dem bezeichneten 
Termine, Niemand melden, welcher auf den Nachlaß 
des verſtorbenen Conrector Vogelſang ein geſetzliches 
Erbrecht darzuthun vermoͤchte, ſo wird dieſer Nachlaß 
als ein erbloſes Gut betrachtet, und als ſolches behan⸗ 
delt, die nicht erſchienenen Erben aber weeden praͤclu⸗ 
dirt werden, ſo daß ſie die kuͤnftige Dispoſition des 
erſchienenen Erben uͤber den Nachlaß rückſichtlich Drit⸗ 
ter ſich gefallen laſſen muͤſſen. 

Breslau den 27ſten July 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Ober: Landes Gericht von 
Schleſi en. 
8 Pro eli a m a. 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Preuß. Ober ⸗Lan⸗ 
des⸗Gericht werden alle diejenigen unbekannten Agnaten 
und Anwaͤrter, insbeſondete alle Abkoͤmmlinge des ums 
Jahr 1400 gelebten Johaun v. Schon aich auf Lin, 
derode, ſo wie alle diejenigen, welche au die durch dag 
Teſtament des George v. Schoͤnaich von 1618 und 
die Urkunde vom 27ſten October 1601 errichteten 
Fideikommiſſe Carolatb, Woͤllendorf und Amlitz An⸗ 
ſpruͤche machen und ein beſſeres oder gleiches Recht 
als die bekannten Agnaten Fuͤrſt Heinrich zu Caro 
lath, Prinz Ludwig v. Schoͤnaich⸗Carolach auf 
Kölmchen, Prinz Friedrich v. Schoͤu aich Carolath 
auf Saarbor, Prinz Eduard v. Schon aich Carolath 
zu Carolath, Otto Graf v. Schoͤnaich auf Gaffron 
zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert und reſp⸗ 
vorgeladen, in dem zur Anmeldung und Nachweiſung 
der etwanigen Erdesanſpruche der unbekannten von 
Schoͤn aich ſchen Erben auf den 22 ſten November 
dieſes Jahres Vormittags um 11 Uhr vor 
unſerm Deputirten Oberlandesgerichts⸗Rath Shwen 
kert anberaumten praͤkluſiviſchen Termine auf dem 
Schloß hieſelbſt entweder in Perſon, oder burch einen 
mit vollſtaͤndiger Information und geſetzlicher. Vol, 
macht verſehenen hieſigen Juſtiz Commiſſartus, won 
der Criminal⸗Rath Hartmann, desgleichen die Juſtiz“ 
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CommirfionsMäche Baſſinge, Fichtner und die 
Juſtiy Commiſſarien Wunſch, Neumann und Jün⸗ 
gel vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, ihre Anſpruͤche 
anzumelden und zum Nachweiſe deren Richtigkeit die 
etwa vorhandenen Urkunden und ſonſtigen Beweismit⸗ 
tel mit zur Stelle zu bringen, widrigenfalls aber zu 
gewärtigen, daß die obengenaunten und bekannten Nach⸗ 
kommen des Johannes v. Schoͤnaich für die rechts 
mäßigen Fideikommiß Nachfolger und Erden angenom⸗ 
men und der nach erfolgter Praͤkluſton ſich etwa nicht 
meldende nahere oder gleich nahe Erbe, alle Handlun 
gen und Dispositionen der gedachten Agnaten anzuer⸗ 
kennen und zu übernehmen ſchuldig, und von dieſen 
weder Mechnügeſegung, noch Erſatz der gehobenen 
Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern ſich lediglich 
mit dem, was alsdann noch von dem Fideikommitz 
vorhanden iſt, an 5 u 2 
Glogau den 15ten July 1811. 

” Königl. Götke ate von Nieder ſchleſien 

Aud der Lauſitz. 
5 effentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Glaͤubigern des, am 23ſten "Nor 
vember 1830 zu Breslau verſtorbenen Praͤſidenten der 
Königl. General⸗Commiſſion, Maximilian Leopold Ser 
baſtiau von Johnſton, wird hierdurch die bevorſte⸗ 
hende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, 
mit der Aufforderung: ihre Anſpruͤche binnen 3 Mor 
naten anzumelden, widrigenfalls fie damit nach §. 137. 
und folg. Tit. 17. des Allgem. Landrechts, an jeden 
einzelnen Miterben nach Verhaͤltniz ſeines Erbantheils 
werden verwieſen werden. 8 
Breslau den 19ten July 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Pupillen⸗Collegium. 
Bekanntmachung. 

Zufolge Decrets vom 13. December 1809 find anf 
den Grund des zwiſchen der Frau v. Ramin Charlotte 
Juliane Albertine geborne v. Grollmann und dem 
Gutsbeſitzer Karl Friedrich Kühnel unterm ten 
October 1809 um die Kaͤmmerei⸗Guͤter der Stadt 
Winzig, Jacobsdorf, Berg und Stadtvorwerk, Wohlauer 
Kreiſes, abgeſchloſſenen Vertrags, 12,000 Rthlr. ruͤck⸗ 
ſtändige Kaufgelder für die Frau v. Ramin geborne 
v. Grollmann auf jene Güter intabulirt. Von 
dieſen 12,000 Rthlr. hat die Fran v. Ramin geb. 
v. Grollmann unterm 25. Mai 1811 die Summe 
von 1000 Mthir. an den Gutsbeſitzer Kühnel cedirt, 
und find endlich dieſe Gelder, da die Güter Jacobs⸗ 
dorf, Berg und Stadtvorwerk im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft, die Kaufgelder aber 
vollſtaͤndig belegt find, auf den Grund des § 401 des 
Anhangs zur Allgemeinen Gerichts, Ordnung und des 
Neſeripts vom 13. October 1820 v. Kamptz Band 17 
Seite 107 geloͤſcht. Es iſt indeß das annoch auf 
14,000 Rıplr, lautende Inſtrument vom 9. Oetober 1809 
nebſt Hypethekerſchein vom 30, April 1816 beim 
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Hoͤnigl. Stadt⸗Gericht zu Winzig angeblich verloren ge⸗ 


gangen, weshalb wir hiermit, da uns die Regulirung 
des Hypothekenweſens der gedachten Guͤter hoͤhern Orts 
uͤbertragen iſt, alle diejenigen, welche an das angeblich 
verloren gegangene Inſtrument ais Eigenthuͤmer, oder 
deren Erben, Ceſſionarien, oder ſonſtige Briefsinhaber, 
Anſpruch zu haben vermeinen, oͤffentlich vorladen, um 
ihre Rechte bis ſpaͤteſtens in dem auf den 23 ſten 
November c. 11 Uhr Vormittags allhier anbe⸗ 
raumten Termin anzumelden und nachzuweiſen, widrigen⸗ 
falls fie mit ihren Rechten präciudirt, das vorbezeichnete 
Inſtrument aber amortiſirt und ihnen ein ewiges Still⸗ 


ſchweigen auferlegt werden wird. 


Wohlau den 27. Juli 1831. 
Königlich, Preuß. Land, und Stadt Gericht. 
Gefundener Leichnam. F 

Am Tten d. M. iſt bei Groſen, oberhalb des ſoge⸗ 
nannten Schwieſewerders, von dem Oderſtrome ein 
weiblicher, von der Faͤulniß ſchon ſehr zerſtoͤrter Leich— 
nam, welcher mit einem braunen Spenzer von Circaſ— 
fiennes oder Merino, einem blau tuchenen Rode, einer 
braun und blau gegitterten Schürze, einem leinwande— 
nen Hemde und blau wollenen geſtrickten Strümpfen 
bekleidet war, ans Ufer geſchwemmt worden, was hier⸗ 
mit zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht wird, 

Leubus den Iten Auguſt 1831. N 

Koͤnigliches Land⸗Gericht. 
Ediet al Citation. 

Von dem Königlichen, Land und Stadt⸗Gericht zu 
Landsberg a / W. werden nachbenannte verſchollene Per⸗ 
fonen, als: 1) der Schwarzfarbergeſelle Johann Sa⸗ 
muel Jorkaſch, ein Sohn des Schneider Jorkaſch, 
welcher im Jahre 1812 von hier in dem Alter von 
21 Jahren auf die Wanderſchaft gegangen iſt, im 
Jahre 1813 zwar aus Ungarn geſchrieben, ſeitdem 
aber von ſeinem Aufenthalte und Leben keine weitere 
Nachricht gegeben hat, und deſſen Vermögen ungefähr 
in 800 RKehlr. beſteht; 2) die verehelichte Strehmel 
Dorothea Eliſabeth geborne Löffler, welche ſeit Jo⸗ 
hanni 1806 aus hieſiger Gegend ſich nach dem das 
maligen Suͤd⸗Preußen begeben und in Ludwigsluſt bei 
Sagrawe ſich aufgehalten hat, von dort tiefer nach 
Ruſſiſch⸗Polen gegangen ſeyn ſoll, von dieſer Zeit 
aber von ihrem Aufenthalte und Leben keine Nachricht 
gegeben hat, und deren Vermögen circa 40 Kthlr. 
beträgt, jo wie ihre unbekannte Erben und Erbnehmer 
und zwar Erſterer auf den Antrag ſeiner Schweſter 
der verchelichten Tiſchlermeiſter Moͤgelin Charlotte 
Dorothea geborne Jorkaſch, Letztere aber auf Antrag 
ihres bisherigen Curators, Juſtiz⸗Commiſſ. Ruhneke 
und der Vormundſchaft ihres Bruderſohnes, des Samuel 
Löffler zu Groß⸗Rehne hiermit aufgefordert, ſich 
innerhalb 0 Monaten, fpäteftens aber in dem auf ben 
16. Mai 1832 Vormitttags 10 Uhr vor dem 


Herrn Aſſeſſor Daͤnell an gewöhnlicher Gerichtsſtelle 


hieſelbſt anſtehenden Termine entweder in Perſon oder 
durch einen Bevollmächtigten, wozu ihnen die Juſtiz⸗ 


Commiſſarien Rößler und Gottſchalk in Vorſchlag 
gebracht werden, zu melden, ſich zu legitimiren, und 
weitere Anweiſung, außenbleibendenfalls aber zu ges 
waͤrtigen, daß fie, werden für todt erklärt und ihr Vers 
mögen ihren naͤchſten Verwandten, welche ſich als ſolche 
legitimiren, werde zugeſprochen werden. 
Landsberg a W. den 19. Juli 18314. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Anderweite Verkaufs Anzeige. 

Da in dem am 25ſten v. M. augeſtandenen Liei⸗ 
tations Termine zum freiwilligen Verkauf der zum 
Muͤller Benediet Vogel ſchen Nachlaß gehörigen. auf 
2665 Rthlr. 17 Sgr. 8 Pf. detarirten Mehlmuͤhle 
nebſt dazu gehoͤrigen Gärten und Ackerſtücken in 
Gyafenort kein annehmliches Gebot erreicht, und ein 
anderweiter Bietungs Termin auf den 21 ſten Sep⸗ 
tember d. J. Vormittags 9 Uhr in der Kanzellei zu 
Grafenort angeſetzt worden iſt, ſo wird ſolches befißs 
und zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen hierdurch bekannt ge⸗ 
macht. Habelſchwerdt den 2. Auguſt 1831. 

5 Das Majorat Grafenorter Gerichts Amt. 


Bekanut machung. 

Das unterzeichnete Gerichts Amt fubhaftire die zu 
Kreibau im Haynauſchen Kreiſe sub No. 6 belegene, 
auf 2541 Rthlr. gerichtlich gewuͤrdigte Hohbergſche 
Bauernahrung, und fordert Bietungsluſtige auf, ſich 
in dem auf den 14ten October 1831, den gten Der 
cember 1831 und den 11ten Februar 1832, die 
beiden erſten in Bunzlau, 
peremtoriſch, in dem Gerichtszimmer zu Kreibau auge⸗ 
ſetzten Lieitations-Termin einzufinden, ihre Gebote abs 
zugeben und nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſen⸗ 
ten den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen, 
inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
noͤthig machen ſollten. f 

Bunzlau den 12ten Auguſt 1831. 

! Das Gerichts: Amt zu Kreibau. 
i ; 
Bekanntmachung 

den Verkauf von Birken⸗Kloͤtzern betreffend. 

Es ſollen im Waldhofe zu Doͤbern, Brieger Krei⸗ 
ſes, 22 Stuck 18 bis 35 Fuß lange Birken zum 
Theil flaſerige Kloͤtzer, die ſich vorzuͤglich zur Tiſchler⸗ 
Arbeit eignen, in Termino den 20ſten Auguſt 8. 
Vormittags um 10 Uhr an Ort und Stelle meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden, wozu ich die Herren Tiſchler⸗ 
meiſter und ſonſtige Conſumenten hierdurch mit dem 
Bemerken einlade, wie die Bedingungen vor Beginn 
der Lieſtation den anweſenden Bietüngsluſtigen bekannt 
gemacht werden. Vorläuſig fuͤge ich dem bei, wle 
½ des Meiſtgebots in Termino dem Commiſſario 
deponirt werden muß. Die Entfernung von Doͤbern 
bis zur Oder betraͤgt 1 Meile. 

Peiſterwitz den Aten Auguſt 1831. 

Der Koͤnigl. Oberförſter, gez. Krauſe. 


* 


den letzten welcher zugleich 


Bekanntmachung. 
Am 2öften dieſes Monats Vormittags um 10 Uhr 
ſollen auf dem Gruͤntanner Holzhofe 82 Klaftern 
Eichen ⸗,„ 88 ½ Klafter Rothbuchen - und 31½ Klafter 
Kiefern-Holz an den Beſtbietenden verkauft werden, 
wozu ich Kaufluſtige einlade. Die Bedingungen wer⸗ 
den vor Beginn der Lieitation bekannt gemacht, wor» 
Häufig wird bemerkt, wie / des Meiſtgebots ſofort 
deponirt werden muß. 5155 RER 
Peiſterwitz den 12ten Auguſt 1831. 

Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter Krauſe. 


Aufforderung. 

Nachſtehend Benannte werden hierdurch erſucht, dem 
Unterzeichneten ihren Aufenthaltsort anzeigen zu wollen: 

1) Der Rıttmeifter von der Armee, Herr von 
Goszicky, fruher in Breslau, und 

2) Der Escadron⸗Chyrurgus Herr Härtel, früher 
in Gleiwitz, Schweidnitz, Berlin, zuletzt in Poſen. 

Gleiwitz den ten Auguſt 1831. 
au Der Königliche Juſtiz Commiflarius 

E. Weidlich. 


0 Au n ct i o n. f 
Es ſollen am 22ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctions: Gelaffe 
Nro. 49. am Naſchmarkte, verſchiedene Putzwaaren, 
als Hüte, Hauben, Blumen, Kragen, Fraiſen und 
Vorhemdchen, an den Meiſtbietenden gegen baare Zah⸗ 

lung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 14ten Auguſt 1831. 
Auctions -Commiſſarius 


. r 

Den 17ten Auguſt Vormittags 10 Uhr werden in 
dem Gaſthof „zur goldnen Gans“ eine neue moderne 
Droſchke und ein halbgedeckter gebrauchter Wagen durch 
Auction verkauft. Käufer werden dazu ergebenſt ein⸗ 
geladen. 


2 ů —— — — — 


Verpachtung. 

Der vortheilhaft gelegene und gut eingerichtete Gaſt⸗ 
Hof „zum goldnen Anker“ zu Bernſtadt bei Oels, 
it unter ſehr annehmbaren Bedingungen baldigft zu 
verpachten. Das Naͤhere daruͤder iſt bei dem Eigen, 
ehümer deſſen, daſelbſt zu erfahren. 


Verkaufs Anzeige. 

Zwei braune, völlig geſunde Wallach⸗Englaͤnder, 
6 Jahr alt, ſtehen militatriſcher Veränderungen we⸗ 
gen zum Verkauf aus freier Hand. 

Dominium Rackſchutz bei Neumarkt. 


6000 Rthlr. 
werden auf ein Dominium, welches nach Taxe den Werth 
von 30000 Rthlr. hat, zur Aften und alleinigen Hy 
pothek mit 5 pr. Cent Zinſen verlangt. Das Naͤhere im 
5 und Vermiethungs⸗Buͤreau, Schuhbruͤcke 
o. 64. V \ 


Mannig. 
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J ͥͤͤ ˙ A TT SUB IHED 
ö Bad Eröffnung. 
2 Mit hober Königlich Polizeilicher Erlaubniß eröffnen wie heute den 15ten Anguft die an der 
& Mathias⸗Kunſt gelegene Bade⸗Anſtalt. Zur Einrichtung derſelben haben wir die Berliner und Wiener 
Bade-⸗Anſtalten zur Norm genommen, nur das Zweckmaͤßige und Angenehme derſelben beibehalten, und 
glauben deshalb allen Anſprüchen, die man an eine gute Babe, Anſtalt machen kann, und bierher rech- % 
F nen wir Reinlichkeit im hoͤchſten Grade, Bequemlichkeit in den Beduͤrfuiſſen der Badenden, raſche 3 
freundliche Bedienung und mäßige Preiſe, völlig Genäge geleiſtet zu haben. 
Die Badezimmer ſelbſt find hell und haben eine paſſende Höhe, das Geſellſchaftszimmer iſt gleich 
den Badezimmern völlig meublitt, der Garten zum Vergnuͤgen der Badenden eingerichtet, und für dies 


jenigen, welche Brunnen teinken, werden nach vorhergegangenen Beſtellungen Brunnen zu den gewoͤhn— 7 


lichen Preiſen bereit ſtehen. b 8 N 
g Das Waſſer zu den Bädern iſt weiches Flußwaſſer und deshalb zur Aufloͤſung mancher Bade-In; 
gredienzen am brauchbarſten. 2 N SB 
Die Bäder, welche täglich von früh 5 Uhr bis Abends 9 Uhr gegeben werden, find folgende: 

I. Gewoͤhnliche Waſſerbaͤder. II. Wohlriechende kosmetiſche Bäder. III. Stahlbaͤder. IV. Schwefelſaure 4. 
Eiſenbäder. V. Eiſentinkturbaͤder. VI. Schwefelbaͤder. VII. Seebäder. VIII. Erweichende und aro⸗ 
matiſche Kraͤuterbaͤder. IX. Malz und Kalmusbaͤder. X. Kleienbaͤder. XI. Seiſenbaͤder. XII. Milch 7 
und Weinbaͤder, (letzcere beide nach vorhergegangener Beſtellung.) 5 i 

Gewoͤhnlich werden kuͤnſtliche See, Stahle, Schwefel und mehrere andere Bader nur nach arzt, Y 
licher Vorſchrift genommen, und ſind nur dienlich, wenn ſie nach dieſer Vorſchrift bereitet ſind, deshalb 
haben wir auf den einzelnen Portionen dieſer Präparate das Gewicht vermerkt, und dadurch dem Baden, 
den mit der näheren Beſtimmung des großen oder geringern Quantums auch zugleich den feſten Preis 

gegeben. Selbſt fertige Stahlkugeln werden ſelten ganz gleichmaͤßig abgtwogen und doch iſt's wohl nicht 35 

einerlei, ob die Kugeln 1, 2 oder 3 Loth wiegen. + 

Die nähern Beſtimmungen der Preiſe ſowobl der Bade-Ingredienzen als auch der einzelnen Bader % 
Zimmer mit einer oder zwei Wannen und der Abonnements zu 6, 12, 24 und 30 Billets ſind in der f 
52 

® 


Bade-Anſtalt ſelbſt zu erfragen. 8 a 

Da uns alles daran liegt ein hochgeehrtes Publikum auf jede Weiſe zufrieden zu ſtellen, ſo befindet 
ſich im Geſellſchaftszimmer ein Buch, in welches wir jede Art von Beſchwerden wie auch ſonſtige der 
„Bade Auſtalt nuͤtzliche Anmerkung einzutragen bitten, mit der Verſicherung, daß jeder Klage gewiß ſchleu⸗ 
4 nigſt abgeholfen werden ſoll, und jede nuͤtzliche Anmerkung uns hoͤchſt willkommen ſeyn wird. Daß 
E 


übrigens in dieſes Buch nur Dinge eingeſchrieben werden, die der Beſtimmung des Buches entſprechen, 
1 f 


In Carl Cranz Musikalien-Handlung Li'terariſche Anzeige. 
in Breslau, (Ohlauerstrasse,) Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring: 
ist 80 eben erschienen und zu;haben: + , und Kraͤnzelmarkt Ecke) iſt angekommen: 

Acht leichte Orgelstücke, zum Gebrauch J. Oh: V. Lees 

beim öfkentlichen Gottesdienste, com- kalserlicher eie zu Moskau 


. . 4 * — 
ponirt von E. Richter, Musik-Lehrer - Krankhei 
am evangelischen Schullehrer -Seminar Ueber ne re 3 Fu. 


zu Breslau, op. 5, 10 Sgr. San 
Mit vollem Recht und dem Ausspruche Ka Deaelden Zuse dees 7), Sg. 
teter Kenner gemäss, kann vorstehendes Heft- Karte von Holland und Belgien 


chen, das erste Werk der Orgelcompositionen it dem Grossherzogthum Luxemb 
unters Herrn Richter, allen Organisten und re IR SHE 


Orgelspielern empfohlen werden. 38 RER 
3 a Neue n Heringe 
Engliſch Blech, in K als in einzelnen Tafeln, erhielt und ewrftebit billig 2 

offerirt zu billigen Ba ee, er = x Carl Fr. Praͤtorius, 

Bernhard Zadig, Siebenradebruͤcke. Albrechtsſtraße No. 39 im Schlutzus ſchen Haufe, 


E An Blumenzwiebel⸗Freunde. n ” 
Anzeige aͤchter Holland. Haarlemer 
Blumenzwiebeln in großen ſtarken 
blühbaren Exemplaren. 


Noch im Verlauf des Monats Auguſt erwarte ich 


meinen Transport Achter Haarlemer Blumenzwiebeln, 


und wie mir mein Commiſſionair berichtet, ſteht eine 
ſchoͤne Bluͤthenflor zu erwarten, da die Exemplare eine 
beſondere und vortreffliche Feſtlichkeit und Größe haben; 

Mein 350 Nummern ſtarker Catalog wird gratis 
verabreicht, ſtets Beſtellungen angenommen, und damit 
diejenigen Nummern, wo bereits ſchon jedes Exemplar 
verſprochen und beſtellt iſt, nicht unnoͤthig notirt wer⸗ 


den, fo zeige ich ſolche hiermit als für dies Jahr ſchon 


vergriffen an: No. 219. 240. 241. 247. 257. 277. 
314. 317. 325. 330. 344. 345. 

Da mein Blumen Zwiebel Verkauf ein Commiſſions, 
Lager iſt, ſo bemerke ich bloß noch: daß bei ſchoͤnen 
bluͤhbaren Eremplaren die Preiſe derſelben in der Pros 


vinz die allerbilligſten find und ich demzufolge Blumen 


Freunde hiermit zu Beſtellungen einlade, 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 


5 er An ge r akar 


Er ein . 
Die von mir allein verfertigte Angelika, bekannt 


als Schutzmittel gegen boͤſe Luft und deren Anſteckung, 

empfehle ich hiermit fortwährend und bemerke zugleich, 

daß ich dieſelbe ſo zubereitet habe, daß ſie angenehm 

zugebrauchen iſt, wobei ich zugleich den auswärtigen 

Herren Kaufleuten einen anſtaͤndigen Rabatt zuſichere⸗ 
C. Birkner, Ohlauer-Straße Nro. 70. 

im ſchwarzen Adler. 5 


1 


An z e i 


ER 
Mittwoch den, 17ten Auguſt wird in der Steg⸗ 


mann ſchen Beſitzung in Poͤpelwitz ein Fleiſchausſchie⸗ 
ben ſtattfinden und bemerke zugleich, das an dem Tage 
gute Wurſt geſpeiſt wird. Kalt, Coffetier. 
—B..... T 
Geſuchtes Unter kommen. 

Ein Handlungs;Diener ſucht ein baldiges Unterkom⸗ 
men in einer Specereiz, Material-, Taback- und Farbe⸗ 
Waaren⸗Handlung. Das Mähere iſt zu erfragen in 
Breslau auf der Ohlauer Straße im rothen Hirſch 
No. 69. im Hinter⸗Gebaͤude zwei Stiegen hoch. Bei 
dem Vorkommen einer erledigten Stelle bittet derſelbe 
auf ihn geneigteſt refleetiren zu wollen. a 


* . 


reiner 

In einer gut eingerichteten Conditorei kann ein 
auswärtiger junger Menſch von guter Herkunft unter 
billigen Bedingungen in die Lehre treten. Naͤhere 
Auskunft zu erfragen Ohlauerſtraße No. 70. 


f „ Vei mieten 3 
In No. 55. am Ringe iſt der Keller vorn heraus 
zu vermiethen und Michaelis zu bez ehen. Ebendaſelbſt 
auch eine trockene Remiſe. ä — 


Zu vermiet hen 
und Michaeli zu beziehen find die Iſte und 2te Etage 
Kupferſchmiede Straße Nio. 16. im wilden Mann, 
Das Naͤhere daſelbſt im Comptoir. 
— 2 - 

„ EHEN FREE re 

Paradeplatz Ro. 11. iſt zu vermiethen, und bald zu 
beziehen, ein Keller nach dem großen Ringe, ſo wie 
ein großes trocknes Gewölbe, auf der Blücher platz⸗Selte. 


ene 

Auf der Friedrich Wilhelm Straße No. 22 iſt eine 
feeundliche Wohnung für einen ſoliden Herrn zu 
Michaely zu haben. f Fe RZ 


A Ar 


von Stiomm; 2 
Kraſchen; Hr. 


Neferendarius, von Grunberg, Gortenſtraße No. 9 Hr. 
Prittwitz, Rittmeister, ven Siemanas orff, Ack üfferſtraße 
No 613 Hr. Scholz, Keufmann, von Schweſduſtz, Weiden 
Straße No. 13. 1 is n eg 


er: * — — —— 


Veeſe Seitung erſcheint (wit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Kornſcher 
Nan 


WR 


er 


1 Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Aideniene ; Proſeſer Dr, Run 


F 


} 


